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Neue wirtſchaftliche Knebelung
Freitag, 30. September

Die Vorbehalte der Rheinland kommiſſion
Statt vorübergehender „Sanktionen“

dauernde Handelskontrolle
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat die Verordnung

o8, die im Verfolg der Londoner Beſchlüſſe erlaſſenen Verord
nungen 77 Kontrolle der deutſchen Zollverwaltung uſw.), 81
(Ordnung des deutſchen Zollweſens im beſetzten Gebiet in der
Verfaſſung der Ordnung 91), 81 (Sonderregelung der Ein und
Ausfuhr für das beſetzte Gebiet), 84 (Zuſtändigkeit der alliierten
Militärgerichte und der deutſchen Gerichte in Zoll-, Ein und
Ausfuhrangelegenheiten), 86 Pflichten gewiſſer deutſcher Ver-
waltungsbehörden in Zollangelegenheiten 87 (Schutz der Jn-
haber von Ein und Ausfuhrbewilligungen, die von alliierten Be
hörden ausgeſtellt worden ſind), 88 (Befugniſſe der alliierten Zoll
beamten), 89 Regelung des Alkoholverkehrs im beſetzten Gebiet)
mit Wirkung vom 30. September, abends 12 Uhr unter Vorbcehalt
aufgehoben. Der Vorbehalt beſteht im weſentlichen in folgendem:
Unberührt bleibt die Gültigkeit der auf Grund der aufgehobenen
Verordnungen getätigten Akte, erworbenen Rechte, übereingekom-
mene Verbindlichkeiten und verhängte Strafen.

Die ſtrafgerichtliche Zuſtändigkeit nach Verordnung 84 gilt
noch für die vor dem Jnkrafttreten der neuen Verordnung liegen-
den Verhandlungen. Die von den alliierten Stellen im beſetzten
Gebiet erteilten Ein- und Ausfuhrgenehmigungen bleiben gültig,
ebenſo die von ihr ausgeſtellten Freiliſten für die Dauer von drei
Monaten; ferner bleibt die Freiheit des Verkehrs mit
Poſtpaketen bis zu fünf Kilogramm über die Weſtgrenze der
beſetzten Gebiete für einen Monat beſtehen. Jrgendwelche Er
faſſungs und Beſchlagnahmemaßnahmen gegen die auf Grund
alliierter Bewilligungen eingeführten Waren ſind unterſagt,
ebenſo jede behördliche Maßnahme gegen die Perſonen, die auf
Grund der Sanktionsverordnungen und egeſetze getätigt haben

und gegen diejenigen Perſonen, welche an der Durchführung der
Sanktionen dienſtlich teilgenommen haben. Eingehende Ver
fahrungsvorſchriften ſichern die Durchführung dieſer Bedingungen.
Für die Zwecke der Abrechnung der für den Reparationsausſchuß
von der Rheinlandkommiſſion und ihren Organen vereinnahmten
deutſchen Zolleinkünfte bleiben die zuſtändigen deut-
ſchen Behörden den betreffenden Organen der Rheinlandkom-
miſſion unterſtellt. Die bei der Durchführung der Sanktionen
der deutſchen Verwaltung entſtandenen Koſten fallen dem Deut
ſchen Reiche zur Laſt. Die Suspenſionen der deutſchen Geſetze

Große politiſche Ausſprache in München
München, 30. September.

m bayeriſchen Landtage begann geſtern d ie großepoli-
Liſche Ausſprache, die ſich mit all den Vorgängen zu be-e hat, die in den letzten vier Wochen nicht nur die bayeriſche,

ſondern auch die Reichspolitik bewegt haben, nämlich die Vor
änge vor, während und nach der Kahrkriſis inBahern. Die Abgeordneten waren vollzählig erſchienen, die

Tribünen waren dicht beſetzt. Verſchiedene Anträge Anfragen
und Interpellationen beſchäftigten ſich mit der gleichen Frage.
Das Haus beſchloß, auch alle einſchlägigen Fragen Anfragen
und Interpellationen in den Kreis der politiſchen Ausſprache zu
ziehen.

Den Anfang machte die Bayeriſche Volkspartei,
die ihren zweiten Vorſitzenden, den Abgeordneten Stang, vor

ickte. Stang, ein Gymnaſialprofeſſor aus Würzburg, redete
chneidig, klar und beſtimmt. Was er ſagte, war ganz aufgebaut
auf dem Bamberger Programm und auf dem Koali
tionsprogramm vom Juli 1920. Mit aller Wärme ſpendete
Stang Kahr und der Kahr Aera Lob und ließ ſich davon auch nicht
abbringen, als die Linke es durch Heiterkeit abzuſchwächen ſich
bemühte. Stang nannte Kahr eine unbeugſame Perſönlichkeit.
und die Kahr- Aera eine Zeit unbeugſamen Willens zum Wieder
aufbau auf dem Fundament von Ruhe, Ordnung, Religion und
Sitte. Auch den Rücktritt des Polizeivrä ſidentenPöhner ſtreifte der Redner der Bahyeriſchen Volkspartei und
hatte auch hier gerechtes Lob und gerechten Tadel. Lob dafür,
daß Pöhner aus dem Schutthaufen die Münchener Voltzei nach
der Räteregierung wieder zu einem feſtgefügten Sicherheits-
organ geſtaltet hat. Tadel dafür, daß Pöhner ſeinen Rücktritt in
einer bisher im bayeriſchen Beamtenton nicht vekannten geräuſch-
vollen Form genommen hat.

Zum Schluß wendete ſich der Redner gegen jeden Unitaris-
mus, forderte einen Staatspräſidenten für Bayern, ein Geſetz
das die Grenzen der Zuſtändigkeit des Reiches wie der Länder
ſcharf umſchreibt, forderte für Bahera das Recht, in
den Ländern eigene Geſandte zubalten, lehnte
die Diktatur irgendeiner Klaſſe ab, verlangte in
Bayern Aufbau und Sicherung aller ſozialen
Fragen und forderte ſchließlich Wärme im Verkehr zwiſchen
Bavern und dem Reich.

und Verordnungen, welche von der Rheinlandkommiſſion auf
Grund der Sanktionsverordnungen ausgeſprochen wurden, wer-
den aufgehoben. Bis zum Jnkrafttreten des alliierten
Zollausſchuſſes ſetzt das Emſer Ein- und Aus
fuhramt ſeine Tätigkeit fort, ſoweit es ſich um den Warenver-
kehr über die Auslandsgrenze des beſetzten Gebietes handelt.

Die von den Franzoſen errichtete Zollinie am Rhein iſt
nun endlich aufgehoben worden. Damit iſt ſcheinbar
zwar ein Teil der berüchtigten „Sanktionen“ beſeitigt, um
derentwillen Deutſchland das Ultimatum bedingungslos an-
nahm; aber die militäriſchen „Sanktionen“
bleiben, Düſſeldorf und Duisburg bleiben beſetzt, und
die Aufhebung der Zollinie bedeutet durchaus
nicht die Wiederherſtellung des früheren
Zuſtandes. Die Ein- und Ausfuhr in den be-
ſetzten Gebieten, die Erteilung der Erlaubnisſcheine iſt dem
alleinigen Belieben der deutſchen Regierung
entzogen. Die Vertreter der Entente werden hier ſtändig
mitwirken, Einzelheiten ſollen noch in demnächſt ſtattfinden-
den Beſprechungen geregelt werden. Der Zweck der Zwiſchen
zollinie war auch, das beſetzte Gebiet der Einfuhr franzöſi
ſcher Waren aus zuliefern. Dieſen Zweck will und wird man
erreichen, indem man franzöſiſchen Firmen im weiteſten Um
fange Einfuhrerlaubniſſe zuwendet, aber auch engliſchen,
denn England hat ſich mit dieſer Abänderung der „Sank-
tionen“ durchaus einverſtanden erklärt. Die amtliche deutſche
Note über dieſe Verhandlungen muß zugeben, daß dieſe
Handelskontrolle der deutſchen Souveränität Ab
bruch tut. Jn dieſer Beziehung iſt unſere Lage ver-
ſchlechtert gegen die Zeit der Zwiſchenzollinie. Denn dieſe
galt als ein Proviſorium, das durch Annahme des Ulti-
matums in Wegfall kommen mußte, ſelbſt wenn ſich die
Aufhebung verzögerte. Nun aber iſt eine für die ganze Zeit
der fremden Beſetzung dauernde Minderung unſerer ſtaat-
lichen Souveränität an die Stelle jener getreten.

Und was hat uns damals Kanzler Wirth verheißen?
Unſer „Mut der Erfüllung“ ſollte den Gegner entwaftnen.
Dieſem aber liegt an unſerer Erfüllung ſo wenig, daß er
in vollem Bewußtſein ſie an unmögliche Bedingungen ge
knüpft hat. Wieder hat Dr. Wirth eine unleugbare
Niederlage erlitten, wieder hat ſich gezeigt, wie er
gebnislos die Erfüllungsbefliſſenheit iſt und immer bleiben
wird. Aber was nützt die Erkenntnis? Wirth-Rathenau
wird auch noch weiter die Loſung ſein, unter der ſich Deutſch
land in den Strudel des allgemeinen Bankerotts hinein
ſtürzt.

Auch die weitere Ausſprache geſtaltete ſich eigentlich ruhig
und ſachlich. Es folgte an zweiter Stelle für die Mehrheits-
ſozialiſten Abg. Sänger. Wohl holte ſeine Rede ſehr weit aus,
nämlich bis zur Ermordung Erzbergers, aber im Grunde ge-
nommen gipfelten ſeine Ausführungen lediglich in Angriffen
gegen die verfloſſene Regierung Kahr und gegen den ver-
floſſenen Münchener Polizeipräſidenten Poehner. Unter
Widerſpruch der weitaus überwiegenden Mehrheit des Hauſes
glaubte der Redner die Behauptung ausſprechen zu müſſen,
Kahr habe Scherben hinterlaſſen. Gegenüber der
neuen Regierung verhielt ſich der Redner abwartend.

Lebhafter wurde die Ausſprache, als der Führer der Baheri-
ſchen Mittelpartei, alſo der Deutſchnationalen Volkspartei und
Deutſchen Volkspartei, Abg. Dr. Hilpert, das Wort erhielt,
der ſich ziemlich ſcharf gegen die bisherigen Koalitionsparteien
wandte, aber auch mit den Sozialdemokraten gründlich abrechnete
und unwiderſprochen feſtſtellen konnte, daß die Bayeriſche
Mittelpartei in der ganzen Kriſe eine gerade
Linie verfolgt hat.

Um 8 Uhr wurde die Ausſprache auf heute vormittag 9 Uhr
vertagt.

Der Kurswechſel in Bahern nimmt ſeinen Fortgang.
Auch der Leiter der politiſchen Abteilung im
Münchener Polizeipräſidium, Oberamtmann Dr. W.
Frick, wird von der Leitung dieſer Abteilung zurück-
treten. Er hat ſich bereits von ſeinen Beamten verabſchiedet.

Die Valuta- Kataſtrophe
Der rapide Sturz der Mark hat die Deutſchnatio-

nale Fraktion im Reichstage veranlaßt, folgende Jnter-
pellation einzubringen:

Jſt der Reichsregierung bekannt, daß entgegen
ihren beſtimmten Vorausſagungen die deutſche
Valuta ſeit der Annahme des Ultimatums um mehr
als die Hälfte geſunken iſt?

Welche Maßnahmen hcat die Regierung ergriffen, um
dieſen von allen Sachverſtändigen als Folge der Annahme
des Ultimatums befürchteten Valutaſturg einzudämmen?

Was gedenkt die Reichsregierung weiterhin
zu tun, um dem unmittelbar drobenden völligen Zuſammen
bruch der deutſchen Valuta vorzubeugen

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle- Saale

Weltbeglücker Churchill
Jn rund zwei Monaten ſoll, wenn nichts dazwiſchen

kommt, in Waſhington die ſog. Abrüſtungskommiſſion zu
ſammentreten. Freudenlieder wurden angeſtimmt, als die
Einladung dazu von Präſident Harding erging, d. h. auf
dem Markte vor der Welt, die bekanntlich betrogen werden
will, im Jnnern dachten die Sänger, ob an der Themſe, der
Seine, dem Tiber oder in Japan, ganz anders. Einmal in
Verſailles und danach dauernd in Genf war der dümmſte
Mumpitz der ſog. Hauptmächte geglückt, warum ſoll man es
nicht noch einmal verſuchen, die „Völker“ mit Phraſen zu
beglücken und die Dummen oder Gutgläubigen, die ſich ein
fangen laſſen, ganz gehörig einzuſeifen, zum alleinigen
Vorteil der Großen natürlich. Vor kurzem iſt aber einiges
bekannt geworden von dem Programm, das Harding der
Konferenz zugedacht hat, und das hat arge Verſtimmung
hervorgerufen, denn danach könnte es faſt den Anſchein ge
winnen, als wenn in Waſhington wirklich ernſtliche Arbeit
geleiſtet werden ſolle. Dazu hat man aber weder in London
noch in Paris Luſt, wie ſich ſchon aus der Behandlung der
ſog. Abrüſtung im Genf-Verſailler Völkerbund zeigt. Ab
rüſten? Natürlich, es ſteht ja in der Völkerbundſatzung (wie
ſo manches andere), aber nicht die Gewaltigen des Völker
bundrates, nur die kleinen und die Staaten, die man dazu
auf irgendeine Weiſe gezwungen hat, die Großen, die ſog.
Hauptmächte, behalten ſelbſtverſtändlich ihre Rüſtung, um
für Ruhe und Ordnung ſorgen zu können. Das iſt dann
wahre Gleichheit, Gerechtigkeit und Abrüſtung.

Jn London hatte man ſich bisher etwas Zurückhaltung
auferlegt über die Waſhingtoner Pläne, aber jetzt iſt von
dort aus gleich doppelt Sturm geläutet worden: Churchill
hat in einer Rede in Dundee recht deutlich abgewinkt, und
die „Times“ bringen. wie klar erſichtlich iſt, auf Anweiſung
von Paris, einen von Niederträchtigkeiten, Lügen und Ver
leumdungen ſtrotzenden Aufſatz gegen Deutſchland, der die
Notwendigkeit ſtarker Rüſtung für Frankreich beweiſen ſoll.
Das Geſchwafel der „Times“ iſt zu dumm, als daß man
darauf eingehen ſollte, aber Churchills Worte ſeien doch
etwas näher betrachtet, da ſie unter Erweckung des Anſcheins
der Weltbeglückung der ſchroffſten Selbſtſucht huldigen und.
ſie bezwecken. Das nach außen Anſtößige oder Unange-
nehme wird in Phraſen von Leutſeligkeit, Hilftsbereitſchaft,
Freundſchaft, allgemeiner Verbrüderung gehüllt, dann als
zugkräftige Reklame „friedliches Zuſammenwirken“ darauf
geſchrieben und die ſo überzuckerte bittere Pille den von
Klugheit weit Entfernten gereicht, die ſehen mögen, wie ſie
ſie verdauen.

Den erſten Teil ſeiner Rede hat Churchill ſelbſt in die
Worte zuſammengefaßt: „Es wäre zum Vorteil der Welt,
wenn alle internationalen Verpflichtungen, die aus dem
Weltkrieg ſtammen, neuerlich auf praktiſche Dimenſionen
herabgeſetzt und in eine Kategorie für ſich geſtellt würden.“
Was er dazu vorher als Beweis angeführt hat, trifft im
großen und ganzen zu, nur muß man die Selbſtbeweih-
räucherung ſelbſtverſtändlich ſtreichen, ohne die kein Redner
in England oder gar ein Miniſter öffentlich ſprechen kann.
Will man Churchills Worte in klares Deutſch übertragen,
dann heißt es etwa: der Verſailler Vertrag iſt nicht zu er
füllen, er muß geändert, Deutſchlands Verpflichtungen auf
ein praktiſches, d. h. mögliches Maß zurückgeführt werden.
So konnte er aber nicht ſprechen, wenn er ſeine franzöſiſchen
Freunde nicht von vornherein vor den Kopf ſtoßen wollte;
darum wurde daraus: „es wäre zum Vorteil der Welt,
wenn Und warum? Weil, auch nach Churchills An
ſicht, Deutſchland die von ihm erpreßten Verpflichtungen
nicht erfüllen kann, und weil, wenn man ſie nicht auf ein
vernünſtiges Maß herabſetzt, nicht nur Deutſchland zugrunde
geht, ſondern in demſelben Grade auch die „ſiegreichen“
Länder, denen es Sklavendienſte leiſten ſoll. Jn Frankreich
hat die Arbeitsloſigkeit noch nicht dieſelbe Höhe erreicht wie
in England (und Amerika), dort hat ſich die Wirkung von
Verſailles aus verſchiedenen Gründen noch nicht in dem
ſelben Maße fühlbar gemacht, daher dort auch neben dem
franzöſiſchen Haß und dem nationalen Hochmut als An
treibern die völlige Blindheit gegen wirtſchaftliche Zu
ſammenhänge und Möglichkeiten und das durch nichts ge-
bändigte Beharren auf dem Schein von Verſailles. Es iſi
richtig, wenn Churchill ſagt, das Heilmittel liege nicht in
der Hand eines einzelnen Landes, aber das einzelne Land,
das jenen Unſinn erkennt hat, zumal wenn es England iſt,
auch die Macht, dieſe Erkenntnis ſeinen Genoſſen nicht nur
mitzuteilen, ſondern ſie zu veranlaſſen, ja zu zwingen, von
ihrem Thron des Hochmuts, Dünkels, Haſſes und der Nieder
tracht herabzuſteigen in die rauhe Wirklichkeit und ihre
Lehren anzunehmen, nicht zum wenigſten im eigenen Jnter-
eſſe. Bei einem Gefährten wie Frankreich iſt das gewiß
keine leichte Arbeit, aber Churchill mißachtete ſeine eigene
Ueberzeugung, falls ſeine Worte dieſe wirklich ausdrücken.
wenn er nicht danach handelte, wenn er nicht Frankreich
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fühltbar macht, daß England noch immer ſein Freund, ſein
Freund in der Not“ iſt, wenn er nicht „das für den Wieder
aufbau und die Sicherheit der Welt notwendige Zuſarnmen
wirken zwiſchen England, Deutſchland und Frankreich“ för-
dern und zuſtandebringen wollte. Warten wir es ab, ob
aus dem Wort die Tat wird, ob ſeine Weltbeglückungspläne
wirklich ernſt ſind; einſtweilen ſind wir noch ſtark miß-
trauiſch, denn Churchill iſt Engländer. Das friedliche Zu
ſammenwirken der drei Staaten hält er für ebenſo unerläß-
lich wie das Zuſammengehen der Vereinigten Stagaten, Eng
lands und Japans wegen Verhinderung neuer Rüſtungen
zur See und zur Erhaltung des Friedens im Stillen Ozean.
Da kommt der Pferdefuß ſchon etwas zum Vorſchein. Eng
land iſt an beiden Kombinationen beteiligk, will möglichſt
Führer beider ſein, ſelbſtverſtändlich in völliger Uneigen-
nützigkeit. Man denke nür an die bri'iſche Reichskonferenz
im Sommer dieſes Jahres. Churchill will die alte engliſche
Methode anwenden, die unter allen liaſtarden es ſo zu
drehen und einzurichten verſteht, daß England aus allen
Blüten Honig ſaugt. Und dieſem Zweck allein gilt auch
Churchills Rede.

Es mag ſein, daß ſeine Andeutung der Notwendigkeit
der Aenderung des Verſailler Vertrages ehrlich gemeint iſt,
freilich fehlt noch jeder Beweis dafür. Aus dem Zuſammen
hange, in dem ſie gemacht wurde, geht aber hervor, daß es
ihm ſicher nicht darauf ankam, dieſe jedem Einſichtigen
längſt klare Notwendigkeit zu betonen, als vielmehr darauf,
durch Vortäuſchung von Weltbeglückungsplänen und ihre
breite Ausmalung die bittere Pille zu verzuckern, die er, ob
wohl er beruflich damit nichts zu tun hat, aber vielleicht ge-
rade deshalb, der Welt vorſetzen ſollte: England denke nicht
an eine Abrüſtung zur See, es ſei gezwungen, ſeine Flotte
aufrecht zu erhalten, und auch ein natürlich nur von ihm
ſelbſt beſtimmtes Mindeſtmaß militäriſcher Streitkräfte
müſſe es behalten. Mit anderen Worten: eine nicht mißzu
verſtehende Zerſtörung aller Hoffnungen, die mancher auf
die Waſhingtoner Konferenz geſetzt haben mag, der durch
die Erfahrungen von Verſailles und Genf noch nicht belehrt
ſt Einen Zweifel darüber gibt es nicht, denn man muß

ch an dieſer Stelle der Worte erinnern, die er ſchon vorher
gebraucht hat, als er die Schaffung einer internationalen
Währung empfahl, und wo er ſagte, ſo wichtig auch die
Waſhingtoner Konferenz über diè Abrüſtungsfrage ſei, eine
Konferenz über die Schaffung normaler Währungen wäre
wertvoller dringlicher, und man dürfe vielleicht hoffen, daß
ſich eine aus der anderen entwickeln werde. Churchill be-
trachtet die Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz alſo von
vornherein als verfehlt, möchte aber durch Einſchmuggelung
ſeines Planes einer internationalen Währung ihr doch noch
einen Erfolg ermöglichen, der dem „friedlichen Zuſammen
wirken“ dienen und damit ſozuſagen das Fiasko der Ab-
rüſtungspläne ausgleichen ſoll, vielleicht gar in den Augen
der Gutgläubigen als gleichwertiger Erſatz für die Abrüſtung
gelten könnte. Gelänge dieſer ſaubere Plan, hätte in erſter
Linie England den Vorteil davon, das ja an den beiden
„notwendigen Mächtegruppen“ beteiligt ſein will. Es iſt
die alte Melodie, die England ſeit Jahrhunderten erfolgreich
anſtimmt, wenn es etwas für ſich erreichen will: alle Regiſter
werden gezogen, um den Plan als einen Segen für die
Völker zu preiſen, ſind dieſe dann auf den Leim gekrochen,
zieht es die Hülle weg und nimmt ſich von den Zappelnden,
wen und was es will. Ob Englands Plan freilich diesmal
bei den Vereinigten Staaten und Japan glücken wird, muß
man abwarten, vielleicht kommt hier aber auch das Sprich-
wort zur Geltung: Eine Krähe hackt der anderen kein
Auge aus.

Wie ſich die übrigen Staaten zu Churchills Plänen
ſtellen werden, wird man wohl bald hören. Deutſchland hat
jedenfalls keine Urſache, ja, es wäre ein ſchwerer Fehler,
auf Grund von Churchills Worten ſich irgendwelchen Hoff-
nungen hinzugeben. Von Englands Verſuchen, Deutſchland
Wohlwollen zu zeigen, „ſoweit es angängig war“, haben wir
jedenfalls bisher nichts gemerkt nur hin und wieder ein
paar nach Wohlwollen klingende Worte vernommen, die aber
ſofort vergeſſen waren, wenn Millerand oder Briand unter
vier Augen mit Lloyd George geſprochen hatten. Auch dem
friedlichen Zuſammenwirken Englands, Deutſchlands und

Frankreichs, das Churchill richtig als einen notwendigen
Teil für den Wiederaufbau bezeichnet, müſſen wir einſt
weilen abwartend entgegenſehen, denn dazu fehlt noch die
Hauptvorausſetzung: der gute Wille Frankreichs, den Chur
chill ſelbſt vermißt, aber durch ſeine Freundſchaft für Frank
reich zu erreichen hofft. Was bleibt alſo von Churchills
Plänen? Nur, daß England nicht abrüſten will und wird,
daß es ſelbſt aber zwei Mächtegruppierungen unter ſeiner
Führung ſchaffen möchte, weil es damit am beſten ſeinen
eigenen Vorteil zu wahren hofft.

Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag
München, 29. September.

Vorſtandsmitglied Oskar Funke, Hagen, ſprach hierauf
über den Aufbau der induſtriellen Unternehmungen. Er ſchilderte die Entwicklung der vertikalen
Konzentration in der Eiſeninduſtrie und legte die Gründe für
den vertikalen Zuſammenſchluß dar. Unter keinen Um
ſtänden darf Organiſation Selbſtzweck ſein.
Das Weſen einer großen Organiſation beſteht darin, durch
Spezialiſierung höchſte Leiſtungen des einzelnen hervorzurufen,
und damit immer größer werdende Widerſtände innerhalb der
Organiſation zu meiſtern. Zweifellos kann die Bildung einer
ſolchen Organiſation nicht ohne ein gewiſſes Maß von
Konzentration auskommen. Es gibt Organiſations-
fanatiker, die den gebundenen Betrieb erhalten und den freien
aus der Wirtſchaft ausſchalten wollen. Auch die kleinen und
mittleren Vetriebe haben Dgſeinsberechtigung und müſſen, ſoweit
ſie wirtſchaftlich arbeiten, erhalten bleiben. Die Methode, daß
man eine ungeheure Zahl wirtſchaftlicher Kräfte der Vernichtung
preisgibt, führt gewiß nicht zum Wiederaufbau ver deutſchen
Wirtſchaft. Bei dem horizontalen Zuſammenſchluß liegen hin-
ſichtlich der Organiſation die Dinge ähnlich wie bei der verti-
kalen Truſtbildung. Der Berichterſtatter ſprach ſich für freie
Syndikatsbildung aus.

Es muß eine Verbindung der geſamten Jn
duſtrie durch einen Erfahrungsaustauſch tech
niſcher Art geſchaffen werden, ſoweit ſie in dem Zeit
punkt des Honkurrenzkampfes erreichbar iſt. Viele Vorurteile
müſſen noch fallen. Der Teil der Jnduſtrie, der heute vertikale
und horizontale Vertruſtung in Wirtſchaftseinheiten ablehnt, kann
ſich im Konkurrenzkampfe nur durchſetzen, indem er an einer
Spezialiſierung der Betr. ebe, an einem Vorteil der kleinen
inneren Organiſationen feſthält, aber er muß auch den Mut
haben, die neuen Wege des Organiſationsaufbaues zu be-
ſchreiten.

Oberſter Grundfatz der Wirtſchaftspolitik
muß ſein, kleine wie große, gebundene wie
freie Werke, unter gleichen Wirtſchaftsbedingungen ihre Exiſtenzberechtig ung er
vroben zu laſſen, nach dem Geſichtspunkt, daß der größte
Nutzen für die Volkswirtſchaft in der individuellen Arbeit des
Einzelnen liegt. (Lebhafter Beifall.)

Die Beratungen fanden gegen 12 Uhr ihr Ende. Der Vor
ſitzende dankte nochmals allen Referenten und Vertre:ern der
Regierungen und Behörden für die Ausführungen und ſchloß
mit dem Wunſche, daß die geſtrigen und heutigen Be-
ratungen zur Wiedergeſundung des deutſchen Vaterlandes bei-
tragen möchten.

Ein gemeinſchaftliches Eſſen am Abend im „Bayeriſchen Hof“
bildete den Abſchluß der Tagung.

Landwirtſchaft und Steuerpläne
Stettin, 30. September.

Die PVollverſammlung der Landwirtſchafts-
kammer, die unter dem Vorſitz des Freiherrn von Wangen-
heim Kleinſpiegel tagte, hat eine Entſchließung ange-
nommen, in der darauf hingewieſen wird, daß durch die ſtändige
Entwertung der Mark das Riſiko des für die Aufrecht-
erhaltung intenſiver Betriebe erforderlichen Betriebskapitals
außerordentlich geſtiegen iſt. Weiter heißt es dann wörtlich:

Gleichzeitig iſt der Landwirtſchaft die Möglichkeit genommen
worden, die Einkommenſteuer dem dreijährigen
Durchſchnitt des Ertrages zugrunde zu legen.
Hier fehlt das Recht, bei den Jahresabſchlüſſen Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen vorzunehmen, wie
es die gewerblichen Unternehmen haben. Damit fällt aber bei
geſteigertem Riſiko für den Landwirt die Möglichkeit fort, Jahre
der Mißernte auszugleichen. Eine Ueberſpannung der
Betriebskredite iſt die unausbleibliche Folge,

und durch allgemeine ungünſtige Geſtaltung der Preiſe kann
über Nacht ein Zuſammenbruch im größten Umfange eintxeten.
Wenn die Landwirtſchaft ihren Aufgaben genügen ſoll, muß ſie
über anſehnliche Betriebskapitalien verfügen. Um ſo be
unruhigender und ſchädlicher für die Erzeugung
wirken demgegenüber bei dieſer gefährlichen Lage die kürzlich be-
kannt gewordenen neuen Steuerpläne der Regie-
rung. Die Landwirtſchaft weiß, daß ſie ihz Teil an den Laſten
des verlorenen Krieges tragen muß, ſie muß aber im eigenen
Intereſſe und im Intereſſe des Vaterlandes fordern, daß ihr die
notwendigen Steuern in einer Form auferlegt werden, die auf
den land wirtſchaftlichen Betrieb und ſeine Eigenheit Rückſicht
nimmt. Sie hofft zuverſichtlich, bei ihrem Bemühen, durch Selbſt
hilfe vorwärts zu kommen, die ungeteilte Unterſtützung aller
Regierungsſtellen zu finden.

Ein Wink Rathenaus an Frankreich
Paris, 29. September.

Rathenau hatte mit Raymond Recouly vom Figaro
der ſeit einiger Zeit Deutſchland bereiſt, eine Unterredung, in
der er ſagte, er wäre ebenſo wie der Kangler feſt überzeugt, daß
Deutſchland alles tun werde, um zu verſuchen, ſeinen Verpflich
tungen nachzukommen und den Friedensvertrag durchzuführen.
T der ſchrecklichen Schwierigkeiten, denen man gegen
überſtehe, habe ſich ſeine Ueberzeugung nicht geändert Solange
er in der Regierung bleibe werde er ſich dieſer Aufgabe voll
kommen hingeben, und an dem Tage, da ihm die Umſtände die
Durchführung unmöglich machen, demiſſionieren. Loucheur
und er hätten ſich entſchloſſen an das Werk gemacht. Ueber die
Einzelheiten ihres Planes bereits jetzt Auskünfte zu erteilen,
habe er nicht das Recht. Aber das Werk wäre bereit feſtgeleg:.
Es gäbe Frankreich beträchtliche Vorteile, die, wie
er hoffe, die franzöſiſche Oeffentlichkeit nicht gleichgültig laſſen
würden. Es wäre vor allem ein Werk der praktiſchen Verwirk-
lichung. Man habe in dieſen Tagen viel von Priorität geſprochen.
Wenn ihr Plan ſich verwirkliche, werde Frankreichs Priorität
nicht nur auf dem Papier, ſondern in Wirklichkeit geſicher: ſein.
Dieſe ereinbarungen hingen notwendigerweiſe von den politi
ſchen und diplomatiſchen Bedingungen zwiſchen beiden Völkern
ab. Er wäce verpflichtet, dem Geiſteszuſtand in Deutſchland
Rechnung zu tragen. Jn dieſer Hinſicht ſei die Lage des
ganzen Miniſteriums ſehr heikel. Als die Regie-
rung, der er angehörte, das Ultimatum annahm, hätte das ganze
deutſche Volk an dem guten Willen der Entente geglaubt und ge
hofft, daß es bei der Erfüllung der Verpflichtungen eine gewiſſe
Anzahl von Zugeſtändniſſen, die für Deutſchland ſehr wichtig
wären von der Entente erhalten würde. Bis jetzt habe ſich aber
unglücklicherweiſe dieſe Hoffnung nicht verwirklicht.
Daher kämen Unzufriedenheit und Zornesaus-brüche, die das Beſtehen der Regierung nicht nur ſchwieriger,
ſondern vielleicht unmöglich machten. Wenn die x
ſich häuften, könnte ſie vielleicht demiſſionieren. Nichts beweiſ
jedoch in dieſem Falle, daß ihre Nachfolger in der Lage ſein wür-
den, gegenüber den franzöſiſchen Forderungen denſelben guten
Willen und denſelben Eifer an den Tag zu legen.

Geographieunterricht in Frankreich
Der jüdiſch beeinflußte „Fränkiſche Kurier“ ſchreibt in

ſeiner Ausgabe vom 8. September unter der für ſeine Geiſtes-
richtung bezeichnenden Ueberſchrift „Di e üchtung der
Revanchegelüſte“:

„Ein Freund unſeres Blattes teilt uns folgende inter
eſſante und bezeichnende Beobachtuig mit: Noch vor wenigen
Wochen hatte ein bayeriſcher Lehrer Gelegenheit, in ein fran-
zöſiſches Schulzimmer zu kommen. Hier fiel ihm auf, daß ein
Teil der Landkarte mit einem ſchwarzen Schleier verdeckt war.
Es war Elſaß-Lothringen. Von der Schweſter des betreffenden
Lehrers, welche ſeit 80 Jahren in Frankreich lebt, wurde ihm
nun folgende Erläuterung mitgeteilt, die den Kindern von
ihren Lehrern hierzu gegeben wurde: „Kinder, über den hier
umflorten Teil gehen wir hinweg an Euch liegt es, den
Schleier zu lüften.“ So der Geographieunterricht an den fran
zöſiſchen Schulen.“

So hat man alſo in Frankreich gearbeitet, während in
Deutſchland ſeit Jahren ſtarke Kräfte am Werke ſind, um den
jungen Deutſchen die Erinnerung an die uns geraubten, rein
deutſchen Gebiete mit Stumpf und Stiel auszutilgen.

eeeeeeeeeeeeerreeeeeeaaaaaaaaaaaaaeGeheimrat Kattenbuſch zum
70. Geburtstage

Auf ſiebzig Jahre ſeines reichgeſegneten Lebens kann
am 3. Oktober der Senior der Theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle, Geheimer Konſiſtorialrat, Großherzoglich
Heſſiſcher Geheimer Kirchenrat D. theol. h. c., Dr. phil. B. c.
Ferdinand Kattenbuſch, ordentlicher Profeſſor
der ſyſtematiſchen Theologie, zurückblicken. Er wurde 1851
in Kettwig an der Ruhr als Sohn des Fabrikanten Auguſt
Kattenbuſch und deſſen Ehefrau Helene, geborene Scheidt,
geboren und überſiedelte bald mit den Eltern nach Werden
an der Ruhr, wo er auch die Volks und Rektoratsſchule be-
ſuchte. Seine weitere Ausbildung erhielt er von Oſtern
1866 bis Oſtern 1869 auf dem Königl. evangeliſchen Archi
gymnaäſium zu Soeſt (Weſtfalen) und ſtudierte dann von
Oſtern 1869 bis Michaelis 1872 in Bonn, Berlin und
Halle Theologie. Nachdem er Oſtern 1873 in Koblenz die
theologiſche Prüfung beſtanden hatte, war er von Michaelis
1873 bis Oſtern 1876 Repetent an der Theologiſchen Fakul-
tät der Univerſität Göttingen, erwarb zwiſchendurch am
27. November 1875 in Göttingen die Würde eines Lizen-
tiaten der Theologie und habilitierte ſich ebenda am
16. Januar 1876. Schon am 1. Auguſt 1878 wurde er zum
ordentlichen Profeſſor in Gießen als Nachfolger von Prof.
Köllner, am 15. Juli 1903 zu gleicher Eigenſchaft in Göt-
tingen als Nachfolger von Prof. Hermann Schultz ernannt,
dann unterm 23. Juli 1906 in gleicher Eigenſchaft nach
Halle berufen, um den verſtorbenen Prof. Max Reiſchle zu
erſetzen. Am 11. November 1879 ernannte ihn die Theo-
logiſche Fakultät der Univerſität Göttingen zu ihrem Ehren-
doktor, am 2. Auguſt 1907 erhielt er aus Anlaß des Jubi
läums der Univerſität Gießen von deren vphiloſophiſcher
Fakultät das Ehrendoktorat. 1886/87 bekleidete er das
Rektorat der Univerſität Gießen, 1913/14 das der Univerſi-
tät Halle. Am 25. November 1897 erhielt er den Titel
Großherzoglich Heſſiſcher Geheimer Kirchenrat, am
12. März 1913 den Titel Geheimer Konſiſtorialrat. Auch
wurden ihm ſeit 1892 mehrere hohe Ordensauszeichnungen
verliehen.

Geheimrat Kattenbuſch iſt nach dem neuen Geſetze am
1. April d. J. in den Ruheſtand getreten, bis auf weiteres

aber noch kommiſſariſch mit der Verſehung der Profeſſur
betraut, da ein Nachfolger noch nicht ernannt wurde, zum
Winterhalbjahr auch noch nicht ernannt werden wird. Jm
Hinblick auf den am 3. Oktober bevorſtehenden 70. Geburts
tag überreichten die Theologieſtudierenden am Schluſſe des
Sommerhalbjahres ihrem verehrten Lehrer in feierlicher
Weiſe eine Adreſſe.

Der Jubilar war von 1906 bis 1914 Mitherausgeber
der Zeitſchrift für Theologie und Kirche, er iſt ſeit 1911 auch
leitender Herausgeber der berühmten, ſeit bald hundert
Jahren erſcheinenden Zeitſchrift „Theologiſche Studien und
Kritiken“. Er iſt auch vielfach ſchriftſtelleriſch tätig ge-
weſen. Seine Hauptwerke ſind: Lehrbuch der vergleichenden
Konfeſſionskunde. 41. Band: Prolegomena. Die ortho-
doxe anatoliſche Kirche (1892); Das apoſtoliſche Symbol.
Seine Entſtehung, ſein geſchichtlicher Sinn, ſeine urſprüng-
liche Stellung im Kultus und in der Theologie der Kirche.
1. Band: Die Grundgeſtalt des Taufſymbols (1894);
2. Band: Verbreitung und Bedeutung des Taufſymbols
(1900, zuſammen rund 1500 Seiten). Sonſt ſind noch an
zuführen: Luthers Lehre vom unfreien Willen und von der
Prädeſtination nach ihren Entſtehungsgründen unterſucht.
Theologiſche Diſſertation und zugleich Habilitationsſchrift
Göttingen (1875, 2. Auflage 1904); Der chriſtliche Unſterb-
lichkeitsglaube (1881); Luthers Stellung zu den ökumeni-
ſchen Symbolen. Feſtſchrift der Univerſität Gießen zur
Lutherfeier (1883): Ueber religiöſen Glauben im Sinne des
Chriſtentums. Rektorrede Gießen (1887); Von Schleier-
macher zu Ritſchl. Zur Orientierung über die Dogmatik
des 19. Jahrhunderts (1892, 3. Auflage, mit einem Nachtrag
über die neueſte Entwicklung, 1903) Das ſittliche Recht des
Krieges (1906): Ehren und Ehre. Eine ethiſch-ſoziologiſche
Unterſuchung (1909); Vaterlandsliebe und Weltbürger-
tum. Rektorrede Halle (1914).

Außer dieſen ſelbſtändig erſchienenen Schriften ver-
öffentlichte der Jubilar über dreißig zum Teil größere
Artikel in Albert Haucks Realenzyklopädie für proteſtanti-
ſche Theologie und Kirche, 83. Auflage (ſeit 1895), ſowie Ab-
handlungen in den Feſtſchriften für Häring (1918), für
Kaftan (1920) und für von Harnack (1921), Weiter zahl-
reiche Aufſätze und Rezenſionen in folgenden Zeitſchriften
und Zeitungen: Theologiſche Studien und Kritiken, Jahr-
bücher für deutſche Theologie, Zeitſchrift für die neuteſta-

mentliche Wiſſenſchaft, Zeitſchrift für Theologie und Kirche,
Chriſtliche Welt, Deutſch-Evangeliſch, Preußiſche (Kreuz)
Zeitung, Theologiſche LiteratürZeitung, Deutſche Literatur-
Zeitung, Göttingiſche Gelehrte Anzeigen. W Ut

r.

Hochſchulnachrichten. Der durch das Ableben des Profeſſors
Stölzle an der Univerſität Würzburg erledigte Lehrſtuhl der
Philoſophie und Pädagogik iſt dem o. Profeſſor an der Frank
furter Univerſität Dr. Arthur Schneider angeboten worden.

Wie wir hören, iſt der an der Breslauer Univerſität neu-
errichtete Lehrſtuhl für Neurologie dem Honorarprofeſſor ebenda
Dr. Otfrid Foerſter unter Ernennung zum ordentlichen
Profeſſor übertragen worden. Wie wir erfahren, hat r Dr.
Richard Nacken in Greifswald den Ruf r den Lehrſtuhl der
Mineralogie, Petrographie und Kriſrallographie an der Univer
ſität Frankfurt a. M. als Nachfolger Johnſens angenommen.
Wie wir hören, iſt der Königsberger Privatdozent Dr. Franz
Lehmann zum Abteilungsvorſteher am chemiſchn Jnſtitut und
zum ordentlichen Profeſſor für pharmazeutiſche Chemie an der
Univerſität Greifswald als Nachfolger von Profeſſor Danckwortt
ernannt worden. Jm Alter von 36 Jahren verſchied der Be
gründer und verdienſtvolle erſte Direktor des Friedrichs-Polytech
nikums zu Köthen, Dr. Edgar Holz apfel, der aus Magdeburg
gebürtig war. Er leitete das Köthener Polytechnikum von 18091
bis 1902. Ernannt würde der o. Profeſſor Dr. Paul Mora
witz von der Univerſität Greifswald vom 1. Oktober d. J. an
zum etatsmäßigen Ordinarius und Direktor der mediziniſchen
Univerſitätsklinik in Würzburg als Nachfolger des verſtorbenen
e Dietrich Gerhardt.

ärkiſche Wanderbühne. Die Geſellſchaft für Volksbildung
hat nach langen Unterhandlungen ſich entſchloſſen, das Märkiſche
Wandertheater vom Oktober ab wieder ſpielen zu laſſen. Der
Spielplan umfaßt vorläufig: „Der Neffe als Onkel“, „Nathan der
Weiſe“, „Die Laune des Verliebten“, „Die Mitſchuldigen“, „Ge
ſpenſter“, „Nora“, „Es lebe das Leben“, „Die Ehre“, „Schmetter-
lingsſchlacht', „Das Glück im Winkel“, „Der Biberpelz“, „Der
Strom“, „Flachsmann als Erzieher“ und außerdem auf beſonderen
Wunſch noch für die Jugend beſtimmte Klaſſikervorſtellungen.
Die Geſellſchaft denkt, ihre Wanderbühne wieder der
vinz Brandenburg, Pommern, der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen
dem Regierungsbezirk Liegnitz, dem Regierungsbezirk Magdeburg
dem öſtlichen Teil des Regierungsbezirks Merſeburg, außerdem
anhaltiſchen, braunſchweigiſchen und mecklenburgiſchen Städten
zur Verfügung zu ſtellen. Nachdem in dieſem Jahre amtliche
Kreiſe weite Unterſtützungen zugeſagt haben, darf gehofft werden,
daß Ausgaben und Einnahmen ſich die Wage halten
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Profeſſor Martin Spahn Pber
den „Block der Mitte“

Die Berliner Deutſchnationalen hatten Mittwoch Ge
Iegenheit, den zu den Deutſchnationalen übergegangenen

Martin Spahn perſönlich kennen zu lernen.
Oberlichtſaal der „Philharmonie“ war bis auf den

letzten Platz beſetzt. Die Leitung hatte Abg. Laverrenz,
der die Verſammlung mit einer zündenden kurzen Anſprache
eröffnete. Am Schluſſe kam dann noch Rektor Hackenberg
mit einem Danke namens auch der katholiſchen Deutſchnatio
nalen zu Worte. Prof. Spahn wurde von der Verſammlung
lebhaft begrüßt. Wie Laverrenz, knüpfte auch er an die be
vorſtehenden Wahlen in. Berlin, aber auch in Heſſen und
Baden an. Sie werden ſich vollziehen unter dem Drucke der
Lage, die durch Erzbergers Ermordung geſchaffen iſt. Wird,
aber bei ihnen nicht deutlich, daß die Rechtsparteien Wider
ſtand zu leiſten vermögen, ſo müßte das ſchlimme Folgen für
unſere innerpolitiſche Entwicklung haben. Darum muß die
Deutſchnationale Volkspartei als einzigeRechtspartei auf deutſchem Boden nun mit
aller Kraft an die Arbeit gehen. Spahn fragt, ob denn
übrigens die Erregung über die Schüſſe in Griesbach wirk
lich ſo tief geweſen ſei? Er beſtreitet es unter Zuſtimmung
der Verſammlung. War denn Erzberger wirklich überhaupt
ein Volksmann? Er meint: das deutſche Volk hat immer
noch ein zu geſundes Gefühl, als daß der verſtorbene Erz
berger im wahren Sinne des Wortes ein Volksmann hätte
ſein können. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es wäre nach dem
Tode Erzbergers das Wichtigſte geweſen, wenn die Rechts
pyrteien zuſammen ſofort einen feſten Wall gegen die Welle

n links gebildet hätten (Lebhafte Zuſtimmung), wenn ſie
dit einem feſten Programm wie z. B. dem der Kredit

wie die Baye-
Volkspartei wieder zur Mitte abge

waren ſie ja nie ganz ſicher rechts geweſen. Demgegenüber
muß von uns der Weg der Rechten ſo kräftig
vertreten werden, daß er ſeine Lebensfähigkeit durchſetzt,
bis endlich die Aufklärung auch in den Mittelparteien er
reicht iſt und von ihren Wählern die Feſſeln der Vergangen-
heit abfallen. (Stürnfiſcher Beifall.) Statt alſo Be
ruhigung zu ſchaffen, ſprach man von einer beginnenden
Periode des Bürgerkrieges, den die Schüſſe von Griesbach
eingeleitet haben ſollten. Wenn der Reichskanzler gewollt
hätte, ſo hätten dieſe Schüſſe im Gegenteil eine Zeit ge-
ſchloſſen. Denn wie liegt die Sache in Wirklichkeit? Sollten
die beiden bezeichneten Männer auch wirklich die Täter ſein,
ſo weiß man von ihnen nur, daß ſie ſtill und beſcheiden in
der Landwirtſchaft gearbeitet hatten und mit niemand in
Verbindung ſtanden. Als Männer, die im Kriege ſich für
das Vaterland eingeſetzt hatten, trugen ſie das große Leid
in der Bruſt. Wir bedauern tief, daß ſie die Tat begangen
haben. Aber ich bleibe dabei, es ſind nicht Leute,
die den Bürgerkrieg entfeſſeln wollten indem Volk, das ſie ſo heiß liebten, ſondern Männer, die in
der Vergangenheit lebten und deren Tat ſeeliſch die alte Zeit
zum Abſchluß hätte bringen können. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Wenn die Demokratie überhaupt einer großen
Gebärde fähig geweſen wäre, ſo hätte ſie die Tat ſo auslegen
können. Statt deſſen ſoll nun im Gegenteil die geſchaffene
Erregung benützt werden, den Block der Mitte zu
bilden. Und die Sozialdemokratie? Mit einer auffallenden
Mehrheit hat ſie ſich auch dafür erklärt. Wirklich aus mittel-
parteilicher Stimmung? Jn Wahrheit bereitet ſie

eine künftige Linkspolitik vor.
Jn Bayern und Preußen hat ſie ſchon beſchränkte Erfolge
erreicht. Sollte alſo dieſer Block der Mitte nicht eigentlich
mehr ein erweiterter Linksblock ſein? (Lebh.
Zuſtimmung.)

Profeſſor Spahn iſt feſt überzeugt, daß dieſe Mitte
keine deutſche und chriſtliche Politik treiben

Die Notwendigkeit dafür aber betont er mit aller
Kraft. Wir werden ruhig zuſehen, was die große Koalition
leiſten wird. Wir werden ihr ſogar neidlos jeden Lorbeer
gönnen, wenn nur das Vaterland gerettet würde. Aber
egenüber der zunehmenden „Weſteuropäiſierung“ müſſen
ie Deutſchnationalen leiſten, was die Mittelparteien nicht

leiſten können: die ſeeliſchen Möglichkeiten im Volksleben
ausnutzen. Die chriſtlichen und deutſchen Notwendigkeiten
unſeres Daſeins dürfen nicht in den Hintergrund gedrängt
werden über Tageserfolgen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
Deutſchnationalen müſſen dafür ſorgen, daß der Glockenton

der chriſtlichen Ethik, ja des chriſtlichen Glaubens auch im
Staatsleben nicht verhalkt. (Stürmiſcher Beifall.) Des-
halb lehnen wir Streſemanns Wortab: Jetzt
ſei nicht die Zeit zu Weltanſchauungs-kämpfen. Wir legen den Ton nicht auf „kämpfen“,
aber widerſtehen kann man nur, wenn man einig iſt
mit ſeinem Volk und ſeinem Glauben. (Stürmiſcher Beifall.)

Spahn faßt zuſammen: Der einzig gangbare Weg aus
der Not iſt der Weg der Rechten, den die Deutſchnatio
d Partei in München betreten hat. (Stürmiſcher

eifall.
Schließlich ſagte man: Das Ausland würde eine

Rechtsregierung nicht dulden. Nun, auch dem Auslande
werden einmal die Augen aufgehen, wohin die Veyſailler
Politik führt. Dann werden die Feinde nichts mehr gegen
eine Rechtsregierung einwenden. Wir Deutſchnationalen
ſind innerlich am wenigſten zur Parteipolitik disponiert, zu
innig ſind wir mit dem Vaterlande verwachſen.
Gehen wir an die Arbeit für die große deutſche
Rechte. Möge dieſe Arbeit ein Zug zur Rettung des
Vaterlandes werden! (Stürm., anh. Beifall.)

verfaſſunggebende Kirchenverſammlung
Nach mehrtägigen Gruppenberatungen über die neue Ver-

faſſung (Bekenntnisgrundlage, ſynodale und biſchöfliche Ver
faſſung, Wahlverfahren, ſoziale Aufgabe der Kirche) begannen
Donnerstag die Verhandlungen mit einem Vortrag von Präſes
Wolff Aachen über die Eigenart der rheiniſchweſt
fäli ſchen Kirchenordnung und Ausführungen von Pfarrer
Quiſtorp über die Notwendigkeit einer biſchöflichen Ver-
faſſung. Die Beratung der amtlichen Entwürfe eröffnete Ge-
heimrat Prof. D. Feine -Halle, der als erſter Redner der „Ver-
einigten Rechten“ eingehend über die Einleitung der Verfaſſung
ſprach. Der Entwurf des Oberkirchenrates bedarf zur Feſt
legung der Bekenntnisgrundlage der Erweiterung. Er ſchlägt
folgende Einleitung vor: „Die evangeliſche Landeskirche der
älteren Provinzen Preußens führt hinfort die Bezeichnung
„Evangeliſche Kirche Preußens“. Getreu dem Erbe der Väter
ſteht ſie auf dem in der Heiligen Schrift gegebenen Evangelium
von Jeſus Chriſtus, dem Gekreuzigten und Auferſtandenen,
wie es in ihren Bekenntniſſen, inſonderheit dem apoſto-
liſchen Glaubensbekenntnis, dem kleinen Katechismus Luthers
und dem Heidelkerger Katechismus bekannt wird. Dieſes Evan
gelium iſt die unantaſtbare Grundlage für die Lehre, Arbeit und
Gemeinſchaft der Kirche. Für ihre äußere Ordnung gibt die
Kirche ſich nachſtehende Verfaſſung. Der Bekenntnisſtand und
die Union in der Kirche, den Kirchenprovinzen und Kirchen
gemeinden werden dadurch nicht berührt.“ Es handelt ſich mit
dieſer Bekenntnisformel nicht darum, die Arbeit des Verfaſſungs-
ausſchuſſes vorwegzunehmen, ſondern eine Grundlage zu geben.

D. Kahl als Redner der Mittelpartei weiſt darauf hin, daß
wir nicht vor einem Neubau, ſondern vor einem durch die Zeit
verhältniſſe bedingten Umbau ſtehen. Wir müſſen an das Ver
faſſungswerk mit pietätvoll geſchichtlichem Sinne herangehen.
Wir legen beim Neubau der Verfaſſung auf geſchichtliche Pietät
und Treue allergrößtes Gewicht, auch wir ſind bekenntnistreu.
Aber unſere Aufgabe iſt nicht die Schaffung eines Bekenntniſſes,
ſondern der Verfaſſungsumbau. Eine Sicherung gegen Abſplitte-
rungsverſuche muß in die Verfaſſung eingefügt werden.

Oberverwaltungsgerichtsrat D. Berner (Vereinigte Rechte)
behandelte eingehend das juriſtiſche Fachwerk der Vorlage.

Prof. D. von Soden (Linke) beklagt, daß die Linke ſo
ſchwach vertreten ſei. Das Dogma ſei heute zum Phlegma ge-
worden (lebhafter Widerſpruch); in unſeren Gemeinden iſt es
totenſtill (ſtürmiſcher Widerſpruch). Die Konſtruktion der Spitze
iſt weniger wichtig als die Gemeindefrage. Paſtor Michaelis
(Rechte): Oberſte Richtſchnur der Verfaſſung muß ſein, das geiſt
liche Leben zu fördern; darum darf nicht zu viel reglementiert
werden. Das Ziel unſerer Arbeit muß ganz eindeutig ſein: Der
Heiland, wie ihn die Schrift bezeugt.

Was auch geſchieht, man wirft Steine auf die Rechte!
Das iſt die Kampfesweiſe des „Vorwärts“. Auch die Verhaf-
tung des bekannten Obermeiſters Rahardt muß ihm dazu
dienen, die Rechte zu verdächtigen, trotzdem Rahardt bekanntlich
demokratiſcher Landtagsabgeordneter war und
von den Demokraten ſtets vorgeſchoben wurde, wenn ſie Hand
werker oder überhaupt Mittelſtandsleute einfangen wollten. Der
„Vorwärts“ weiß ſchon, wie er es macht, um trotzdem Rahardt
der Rechten an die Rockſchöße zu hängen; er ſchreibt (Nr. 450
vom 29. September): „Die Verhaftung des im öffentlichen Leben
bekannten Mannes unter der Anſchuldigung ſo ſchwerer Ver
brechen wird ſicherlich großes Aufſehen erregen. Rabardt ge
hörte zuletzt der Demokratiſchen Partei an. Vor der Revolution
hetätigte er ſich im rechtsmittelſtändleriſchem Sinne. Er wurde
ſogar von Wilhelm als erſter und einzigſter Ver
treter des Handwerks in das Preußiſche Herren
haus berufen. Dieſe Berufung wäre ſicher nicht erfolgt, wenn
Rabardt damals nicht als rechtsſtehender Mann gegolten hätte.“

Sollte der „Vorwärts“ wirklich nicht wiſſen, daß das, was er
ſeinen Leſern da aufbindet, eine glatte Unwahrheit iſt?

Jedermann, der ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftitgt,
weiß, daß der von Kaiſer Wilhelm ins Herrenhaus berufene Ver
treter des Handwerks nicht Rahardt war, ſondern Klempner-
obermeiſter Plate- Hannover. Der „Vorwärts“ fälſcht
alſo die Tatſachen, um auch die Verhaftung Rahardts
gegen die Rechte auszunutzen. Er rechnet wohl darauf, daß
ſeinen Leſern nichts daran liegt, die Wahrheit zu erfahren, ſon
dern daß ſie nur gegen die Rechtsparteien aufgehetzt werden
ren Und dazu iſt ihm jedes Mittel recht, ſelbſt das ver-
ogenſte.

„H5 Sporkbortchte
Vorſchau für Grunewald

Die Herbſtkampagne des Berliner Rennvereins wird am
Sonnabend mit einem intereſſanten Renntage fortgeſetzt, der
mit ſeinen ſtarken Feldern guten Sport verſpricht. Das Pro
gramm wickelt ſich durchweg auf der Flachen ab und gipfelt im
Renard-Rennen von 60 000 Mark. Für dieſe über 1400 Meter
führende Zweijährigen- Prüfung ſteht die Siegerin des Zukunfts-
rennens, die Graditzerin Alpenroſe, bereit, die wix ohne weiteres
auf den Schild erheben. Erſt in zweiter Linie kommen Abſchied
und Hausfreund in Betracht, da der Start von Nuntius zweifel
haft iſt. Das Fauſt Rennen ſollte ſich der durch Prämie oder
Perlſchnur vertretene Stall Haniel nicht entgehen laſſen, und im
Kisber Ausgleich kommen Neulüß und Ebereſche in erſter Linie
für den Ausgang in Betracht. Unſere Vorausſagen: 1. Rennen
Wickinger--Blücher. 2., Rennen: Don Biniou--Glückskind.
3. Rennen: (Dardanos) Neulüß--Lebensgefährte. 4, Rennen:
Alpenroſe--(Nuntius) Hausfreund. 5. Rennen: Stall Haniel--
Armenier. 6. Rennen: Traudi--Stall Graditz. 7. Rennen:
Hauptmann--Jo.

Spiele des V. f. L. Halle 96. Sonnabend, den 1. Oktober:
I. Kn.-Komet I. Kn. 345 Zooplatz; II. Kn.--Wacker H. Kn.
345 Wackerplatz; IV. Kn. Boruſſia V. Kn. 248 Boruſſiaplatz:
Sonntag, den 2. Oktober: Liga-- Boruſſia Liga 344 Pernſrarng:
Reſerve-- Boruſſia Reſerve 2 BVoruſſiaplatz; III. Preußen III.
4 Zooplatz; IV. Preußen IV. 348 Zooplatz; V. Merſe
burg 99 III. 10 Merſeburg; VI. Eintracht III. 10 Peißnitz;
I. Jg. --99 I. Jg. 3410 Merſeburg; II. Jg.--99 II. Jg. 11 Merſe-
burg; IIIa Jg. --98 IIIa Jg. 2410 Zooplatz; IIIb Jg.--Ammen-
dorf II. Jg. 1 Ammendorf; IVa Jg.-Eintracht III. Jg. 242
Peißnitz; Vo Jg. Wacker V. Jg. 2210 Zooplatz; III. Kn.
Ammendorf I. Kn. 249 Zooplatz.

Der Weltrekord im 20-Kilometer-Laufen iſt von dem
Schweden Mattſon verbeſſert worden. Er durchlief die Strecke
in 1:05:29,1. Kaum ein Weltrekord iſt in den letzten Jahren
ſo oft angegriffen worden, wie dieſer. 1913 ſtand er auf 1:07:54,4
(A. AhlgrenSchweden); dann wurde er von Tatu Kolehmainen
auf 1:07:40,2 verbeſſert. Deſſen Bruder Hannes ſchraubte ihn
1920 auf 1:07:18,4 und im Juni d. J. durchlief der Däne Axel
Jenſen die 20 000 Meter in der neuen Beſtzeit von 1:06.54. Die
deutſche Höchſtleiſtung hält Blankenburg- Berlin mit 1:009:50,5.

W

Wetterbericht
ettervorherſgge des amtlichen Wetternvachrichtendienſtesm Zunächſt aufheiternd, trocken, nachts wieder

kalter, tagsüber wieder wärmer.
wo

Rheumatismus und Neuralgie. Dr. E. Singer (Wien)
ſchreibt: „Nicht nur die Theorie, welche in der fieberartigen
Steigerung der Bluttemperatur das einzige Mittel zur Heilung
von Krankheiten ſehen muß, ſondern vor allem die Praxis zeigt,
daß bei Neuralgien und rheumatiſchen Erkrankungen durch
Schwitzbäder ganz frappante Erfolge zu erzielen ſind. Jn
der Fachpreſſe iſt ſchon genug darüber geſchrieben worden, und
wohl die meiſten Aerzte verordnen in dieſem Falle, in der Hoff
nung auf ſicheren Erfolg, dieſes univerſalſte aller Heilmittel.
Der beſte Apparat für häusliche Schwitkuren iſt das Kreuz
Thermalbad, welches mit Spiritus, Gas oder elektriſchem
Strom geheizt wird, wenig Betriebskoſten macht und in jedem
Zimmer benützt werden kann. Verlangen Sie das intereſſante
Buch „Rheumatiker-Fibel“ von Dr. M. Mohr und Dr. E.
Singer nebſt Proſpekt über das KreuzThermalbad gratis von
Kreuzverſand, München SW. 11, Lindwurmſtraße 76.

Die Pferdehandlung Fr. Zwickert, Halle, Delitzſcherſtr. 9,
kann am 1. Oktober d. J. auf ein 50jähriges Beſtehen zurück
blicken.

Hauvtſchriſtleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; für Voltswirtſchaft. Provinz u. Sport Hans Heiling;
für den lokalen Teil und Kommunalpolitil: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil:

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiel e, Buch u. Kunſtdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S,
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Gebrauchtes

bastauto
(Syſtem Mulag), 5 t Nutzlaſt, mit Vollgummi
bereifung, billigſt

zu verkaufen.
Gtädt. Eleltrizitätswerk Querfurt.

VERKAuUFSZENTRATE. BER U N. Z UNTER O UNDEN 40
VERTRETEN AN ALLEN PLAETZEN OBES IN-UND AUSANDSeS,

Sächsisehe Verkaufs-Niecderlassungen:
Dresden, Seestr. 21; Leipzig, Ranstädter Steinweg 2.

in

l 3

Mehrere feuersichere
Wellblech- Auto-
Garagen u Weil-
blechsehuppen in

9. m. d. H, Weidenau-Sieg.
Postfach Nr. 104.

in Köln vom T. April 1922 ab ausgezahlt. Eine

r Tr 7777 Bei der am 19. September 1921 vorgenommenen
sofort greifhar EVerloſung unſerer

5 Teilſchuldverſchreibungen
ſind folgende Nummern zur Rückzahlung mit 1020

Nr. 28. 31, 49, 102 125, 185, 198 205, 246. 276
2 336 374. 381, 400, 437, 535, 586, 611, 698,929, 990, 1088, 1104, 1115, 1117, 1120, 1187,

1225, 1232, 1244, 1277, 1326, 1332, 1458, 1485, 1563, 1622,
1656, 1837, 1940, 2063, 2074, 2078, 2162, 2306, 2310, 2504,
2573, 2633, 2634, 2643, 2717, 2732, 2737 über je 1000 M.

Gegen Rückgabe dieſer Nummern nebſt dem
wveohi öben ugehörigen Erneuerungsſchein und den nach demh es Kczahlungstage ſältgen Zinsſcheinen wad, der

Gebr. Achenbaeh, j Hegenwert bei der Nationalbank für Deutſchland,
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Zweignieder-
laſſung Mülheim a. d. Ruhr in Mülheim a. d. Ruhr
und bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein A.G.

Alle Sorten
Käsrkacke,
nen, u. 2 Ttr. faszend,
für Nehl. Getreide u. Kar-
tottein (Muster geg. Nach-
nahme), gidt sehr preis-

Wart ad (Küekporto)

Gurt Tezel,
Sondershausen r. 21

(Thüringen).

weitere Verzinſung dieſer ausgeloſten Stücke findet
von dieſem Tage ab nicht mehr ſtatt.

Reſtanten aus der Verloſung zum 1. April 1921:
Nr. 188, 794, 875, 1219, 1703, 2561, 2574, 2680, 2769.

Groß-Kayna b. Frankleben, den 20. Sept. 1921.

Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“
(Braunkohlengruben und Brikettfabvriken.)

Bekanntmachung.
Die Beſchaffung des zum 1. Oktober d. J. plan

tilgenden Betrages unſerer
/oihen Tellſchuldverſchreihungen

re -O«—L=*»,“*.,:1 iſt durch Rückkauf erfolgt.

O
WehHORCIVVERKS AcG. ZWICAD-S A.

Sektflaſchen,
Weinflaſchen
große und kleine Poſtenzu kaufen geſucht. Evtl. R O 7 p 3 c U le t S
Ueb tSrhr enen Weh aller Art kauft zu höchſten Preiſen

Gabriel Charlottenburg,
Kaiſerdamm 83.

Gr.-Kaunag bei Frankleben, 26. Sept. 1921.

Gewerkſchaft Veſta,
Braunkoblengruben und Brikettfabriken.

ltred Roin,
Fernruf e12. Kbnigeherg S. gerurui 422



Die Verlobung unserer Tochter
Marie mit dem Kaufmann

Tochter Jenny mit dem

Albertine Endlich
geb. Oehring.

Augsdorf, im Sept. 1921.

Je Meine Verlobung witDie Verlobung meiner Fräulein Jenny Enädlich,
Tochter des Verstorbenen

Gutsbesitzer Herrn Otto Qutsbesitzers Otto End-
Uoyer zeige ich hier- lich und seiner Gemahlin
mit an. Albertine geb. Oehring,beebre ich mich anzuzeigen.

Otto Moyer,
Ihlewitz b. Belleben,

im September 1921.

ne ccggegge
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Bewirtsch. Otto Ryssot, Stadtkoch.

vurgoretr. 65.

en re busehentor meel warwonem ſchon Wort t Grosses WVinzerfest
rn v ren rn 797 im festhieh dekorierſen grünen Saal.

Elizabeth geb. Kratzseh. eStade. ChemnitzHalle 2. S.
l

Tr.

WVeinrestauramnt Schulze Birnher
Sophienstraße nake am Stadttheater. Fernruf 2877.

Behagliche Räume a Forgsamste Küche
Vorzügliche DDeine. Rennberichte 7

Wilhelm ander
Hute Malerarbeiten

SFarbige Raumskimmungen, Weißlackierungen,

e

Die schönsten

Mode- Neuheiten

in

Kantenstoff 99“
die grobe Mode 65,00

Karo, bunt, herrliche Dessins 19“
35,00 22,00

Römische Streifen a 5“
ganz modern 72,00 65,00

Tuch, einfarbig, 29“r M Farben, reine Wolle

reine Wolle, 00Cheviot, 50 90 u. 130 cm, gereehiegh 29

Farben 65,00 55, 40,

oppenstot, er 90“
für Wintermäntel 00Flausch ter van Tarriert 95

Iu. verschiedene andere mod.
Farbenstell. 12000 90,00 70,00

Geschw. Wolff,
Leipziger Str. 37.

Stadt- Theater
Sonnabend, d. 1. Okt.,
Aufg. 7 Ende di
Zwangseingnartierung

Schwan Arnold
Sonnigg ngämittag:

ſie Räuber.
Sonntag abendDie versuneono Giocke.

sämtliche Anskriche

Halle Saale
Fernſprecher 1055 Riemeyerstraße 25

Ganze Namen oder Vor
na menläßt z.ß Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Sehnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

ich empfehle meine für
jedes Fenster nachträg-

lich anzubringenden

Slcherhelts-Rollauen

8ehlagladen,

Jalouslen,

Marklsen,
Rollos

Reparaturen billigst.
Rolladen-, Jalousien- u.

Markisen- Werkstatt.

fſne mann
Halle (Saale).

Büro: Sternstrabe 8.,
Ecke Kleine Brauhausstr

Saal der Loge zu den 3 Degen
4 Kammermusik- Abende

Schachteheck-Quartetts
Mitglieder des Gewandh.-Orchesters Leipzig.
I. Abend Mittwoch, 12. Okt. abends 7 Uhr:e v. getterg öp. 18,1 F-dur u.Haydn Mozart. Kiarinettenquintett.
(Klarinette Schreinecke v. Gewandhaus.)
Dauerkarten f. 4 r w d. 33,60, 24, 16,40.Einzelkarten M. 9,40, a J 60, 60, 340 (einsehl.

SteuerRofmuglralien er u ſrrien Hothan.

h

Magdeburg
Sonntag, den 2. Oktober,

nachmittags 2 Uhr

ür. RF. Können
Herbst Jagdrennen

Fernwetten durch die Wettannahme
Magdeburz, Alte Ulrichstraße.

Fernsprecher 7634/836.manr. Harangs höh. behranstalt

Vorbereitung f. sämtl. AKlasren u. Prüfungen der höh. Lebr-
astalten. Zeitersparnis. Abendkarzus 1. O II-Reite u. Abitur.eriei Erfolge u. Empfehl. aus allen Areisen. Prospett trei.

Tauvesehe behransfaſt
Mühlweg 22 a, FReke Bernburger Str.

luUntorriehts- u. Nachhiffe-Institut
für Schüler aller Schulen.

Energiseche Beaufsiehtigung der Sehul-
arbeiton, Vorbereitung aut höhere Klassen,
Reiehsverbands- und Abiturientenprüfung.
Anmeldungen jederzeit. Fernsprecher 1289.

Sprechetunden von 9-11 u. 2-4.

Fernruf 3631 und n

KornkKaffee

von 1 Mk.
bis 30 Mk.

roße Auswabl.
I Sehneelaehſ. Gr. Steinstr. 84.

Hoſenträger
auf der

Klavier,
ebraucht, zu mieten ge-

ff. unter Z. ean die Geſchäftsſtelle d
am 2. Oktober 1921

G6um mi

Spülapparate,
Irrigatoren,

Damenbinden,
Bedarfsartikel für
Wöchnerinnen und

Säuszlinge.

Appenbuch,Sr. happenp 41.

vorangtantot vom

Zum

l. dehnee Anchl. e
Erſtes Spezialgeſchäft
gute Strumpfwaren

und TriKotagen.

große Vorzüge.

noch jahrelang verwenden.

Schaf wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danqlowitz,
Fellhandl., Fiſcherplan 2.

Haltbare., gute

empfehlt H. Schnee Heht.,
Er. Steinstrasse 84.
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xwenhrremezen fabrikprolsen

e wen Fabrixpreis 80

Wiener Velour Fabrpreis 1209
Velourettes Fabrikpreis 35
Lustrierte Wolle rabrixpreis 35 g.
Oteros Fabrixpres 60
Cornet Fabrikpres 259
Pneumatik Fabrixpreis 35
Kinderhütes Fabrixpreis 20* c J

Uasere Schau enster Uberzeugen le

Stroh und Fzhut Fabrix

Franz Zenk,
Halle a. S., Keiner Berlin I--2.

Fabrik- Niederlagen
Leipziger Straße, Ecke Poststraße l,
AMerseburger Str. 161 (an der Königstrabe). t

Engros Verkaut; Kleiner Berlin 2. t
Gegründet 1910. 7 i

Kehreibtiseh-Unren

Küchen Uhren,tür jede Einrichtung van S
Solide u. zuverlässige t

Wecker-Unren.

unal v J r0 i 13 r ree re

eder

Taschen-Uhren.

Glashütter Vhren
u. Armband-Vhren t
in Stahbl, Silder, Tula, Cold u

zu Kusserst. Preisen.
Crösste Auswahl unter Carantie.

üustav Uniig,u a t8 U J, uUhrmachermeister,
untere eipaiger Str.Pforclerennbahn o egeimaßige Berbindung

Verein für dentsche

Schäferhunde (S. V.)

Ortsgruppe Halle a. S.

und zurück durch den erſtklaſſigen S
Paſſagieru. Frachtdampfer, Thorſten

(Kpt. O. Blumenfeldt).

am reitag. den 7. Oktober,aber u Die Paſſagiere m en an den Abgangs
tagen bis 6 Uhr nachmittags an Bord Diedauert nur 48 Stunden, daher günſtigſte Paſagiergele

Nähere Auskunſt durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk I.
Telegr.-Adr.: „Skandia“. Fernſpr. 535 u. 576.Hausschlachten

bietet die Iuſtdicht mit Haschine verschlossene Blech-
dose gegen die teuron Därme und PDinmachen in Gläsern

Dieſe Woche billiger Verkauf:
Ia. Schweinefleiſch

Gebrauehte, in jedem Besitz befindliche Dosen lassen sich

Kein Zulöten! Sicherster Verschluß durch
meine Dosen-Verschluß Maschinen.

Konservendosen in allen Größen am Lager.
Besiehtigang, Vorführen und Versehließen jederzelt.

tn

à Pfd. 17--18 M
I chienfleiſch à Pfd. 11--12 MIa. Maſthammelfleiſch à Pfd. 11--12 M
Ia. Kalbfle b à Pfd. 1112 iIa. Ronlad à r 14 iGehacktes rer geis à Pfd. 16 r
Gebhacktes Rindflei à Pfd. 18 MIa. fr. Rot, u. Schwarter wurſt 20 Mettwurſt fund 22à Pfd. 4nochenfleiſch rKein Gefrierfleiſch! Da
Robert Hammer, Fleiſchermeiſter

Kleine Klausſtraße 2. Telephon 2097.I iAdolf Schubert, e eRathausstr., 8/9. Halle a. S. Telephon 4491.

c Renate Väuthen dauernden Abnehmer n v.
für Sprechſtunden 3--6, Sonntags 10-122 e ſeetghren ehe alle

a. Ialeinunſer etin r pfo. Stüchen. Offerten an e e nen
R hne Auſdeng Leiden genau angeben.

Dampfmolkerei am horn,
e. G. m. b. H.,hausſömmernö einſteht Thir. Wratzko Stoſger, Porn

e c Juwelen Geld her

z

Tuglieh frigehes fettes R

Rossfleisehlsowie alle Sorten Wurstwaren in bekannter
Süte, ff. frisch ausgelass. Fett, ff. Brühwurst. i
Willy Bauerteld, Robschlächtere

Reiletraße 23. Telephon v SPferde zum Schlachten Freie
Wir ditten irre ger erardeut ane alle S

orgungen ae

S
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Halle und Amgebung
Halle, 30. September.

Jahresfeſt des Ev. Kirchenmuſikvereins
für die Provinz Sachſen

Orgelfeierſtunde und geiſtliche Muſikaufführung.
Die Orgelfeierſtunde, die der Organiſt der Marktkirche,

Verr Studienrat O. Rebling, ſeit längerer Zeit eingerichtet
hat und die ſchon vielen Halleſchen Bürgern Erhebung und Er
bauung verſchafft haben, bedeuten für unſer Muſikleben einen
großen Gewinn. Es war deshalb eigentlich ſelbſtverſtändlich,
daß auf ſie bei Gelegenheit des Kirchenmuſikfeſtes nicht verzichtet
wurde. Konnte doch hier mit Erfolg gezeigt werden, wie ſegens
voll ſich eine ſolche kirchen muſikaliſche Einrichtung bewährt. Dem
Ziel des Feſtes hatte Herr Rebling Rechnung getragen, inſofern
er diesmal nur Orgelwerke ehemaliger Organiſten der Markt-
kirche zum Vortrag ausgewählt hatte. Und ſo erſchienen denn
mit ihren Schöpfungen vier der alten Meiſter, die einſt der
Orgelbank des ehrwürdigen Gotteshauſes zur Zierde gereicht
hatten. Von Friedrich Wilhelm Zachow,' dem Lehrer Händels,
erklang ein Präludium und eine Fuge in G-Dur. Von ſeinem
Nachfolger Gottfried Kirchhoff wurden drei Choralvorſpiele dar
geboten. Wilhelm Friedemann Bach, der genialſte aller Muſiker
der Marktkirche, war mit zwei Fugen und dem Choralvorſpiel
„Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt“ bedacht, und ſchließlich wurde
auch das Andenken des vielfleißigen Karl Zehler mit ſeiner
Orgelſonate in e-Moll geehrt. Jn der techniſchen und geiſtigen
Ausarbeitung dieſer verſchiedenartigen Werke, die einen lehr
reichen Durchblick durch die Entwicklung der Orgelliteratur gaben,
erwies Herr Rebling von neuem ſeine oft gerühmte Kunſt. Sehr
geſchickt wurden auch wieder die Klangmöglichkeiten der ſchönen
Rühlmannſchen Orgel ausgenutzt.

Zur geiſtlichen Muſikaufführung, die am Abend des
Donnerstags in der Domkirche ſtattfand, waren viele Halleſche
Kirchenchöre, Soliſten und Muſiker aufgeboten worden. Schade,
daß es nicht gelungen war, oder daß man es nicht verſucht hatte,
alle vorhandenen Kräfte zu einer eindrucksmächtigen Geſamt
wirkung zuſammenzufaſſen. Jn der Verehrung für die alten
Halleſchen Meiſter war man bei dieſer Muſikaufführung ent
ſchieden zu weit gegangen. Selbſt Herr Profeſſor Arnold
Schering, der am Vormittag ſo einleuchtend geſchildert hatte, wie
man auch die geiſtig Hochſtehenden für die Kirchenmuſik ge
winnen müßte, widmete ſich als Bearbeiter und erſt recht als
Dirigent durchaus fruchtloſen Verſuchen. Zum mindeſten waren
die Mittel, mit denen man die alte Halleſche Kirchenmuſik zum
Leben erwecken wollte, ſehr verbeſſerungsbedürftig. Der ganze
erſte Abſchnitt der Veranſtaltung, in dem Chriſtian Ritter mit
einer Orgelſonate, Michael Prätorius mit zwei vierſtimmigen
Chorſätzen, Joh. Philipp Krieger mit einer Solokantate, Samuel
Scheidt mit einem geiſtlichen Konzert in der Bearbeitung von
Dr. Schönherr, drei Choralvorſpielen und Moritz Edelmann mit
zwei Chorgeſängen zu Worte kam, war ziemlich verfehlt in der
Anlage und zu gleichförmig, um nicht zu ſagen langweilig in der
Wirkung. Der zweite Teil nahm einen Anlauf ins Großartige.
Karl Loewe erſchien mit Chören aus ſeinem ungedruckten Ora
torium „Hiob“; dazu ein Doppelchor „Pſalm 117“ von Robert
Franz und der 100. Pſalm, von Karl Zehler in der Jnſtrumen
tation von Kantor P. Burghardt. Anfang und Ende bildeten eine
Fuge von Karl Loewe bzw. Georg Friedrich Händel. Es iſt un
möglich, die Schar der einzelnen Mitwirkenden hier namentlich
aufzuzählen. Alle waren mit Ernſt und Eifer bei der Sache und
löſten ihre oft recht ſchwierigen Aufgaben nach beſtem Können
und Vermögen. So manche Anregung wird den bei dieſer Auf
führung geſammelten Erfahrungen entſprießen. Alles in allem
genommen, bedeuteten die beiden Tage des Kirchenmuſikfeſtes
eine Fülle von Eindrücken wertvollſter Art. Möchten ſie reiche
Früchte tragen zum Heil einer geſunden Pflege edler und ſchöner

Kirchenmuſik. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Bürgerverein „Sij und Weſt“

„„Am Dienstag hielt der Bürgerverein Süd und Weſt im
Bäckerinnungshaus ſeine erſte Mitgliederverſammlung nach der
Sommerpauſe ab. Der Vorſitzende gab einen Bericht über die
Verhandlungen des Halleſchen Bürgerbundes mit dem
Volksbund Stadt u. Land, die zu dem Ergebnis führten,
daß der Bürgerbund dem Volksbund als Ortsgruppe angegliedert
werden ſoll. Die Verſammlung gab grundſätzlich ihre Zuſtim-
mung zum Anſchluß des Vereins an den Bürgerbund und er-
mächtigte den Vorſtand, im gegebenen Augenblick alles weitere zu
veranlaſſen.

Die folgenden Verhandlungen erſtreckten ſich ausſchließlich
auf das Bezirksgebiet. Herr Fabrikbeſitzer Berghaus gab die
nötigen Unterlagen für die Beſprechung indem er auf die neuen
Verkehrswege und Plätze in den ſüdlichen und weſtlichen Stadt-
teilen einging. Er erkannte an, daß in letzter Zeit viel von der
Stadtverwaltung für den Süden getan worden ſei. Alte Wünſche
und Hoffnungen des Vereins ſeien zum Teil grfüllt, zum Teil
ſehen ſie ihrer Erfüllung entgegen. So ſei es recht erfreulich, daß

die kurze Strecke zwiſchen Burg- und Jägerbrücke in einen an
nehmbaren Zuſtand verſetzt wurde, auf dieſe Weiſe ſei erreicht,
daß der Zugang zur Würfelwieſe ein ganz anderes Bild biete
und daß für den Verkehr nach dem Jägerplatze freie Bahn ge
ſchaffen worden ſei. Zum andern wies der Vortragende auf die
Weiterführung der Stadtbahn durch die Beeſener-
ſtraße hin; durch dieſe Erweiterung des Straßenbahnnetzes werde
endlich den langgehegten, berechtigten Wünſchen der Anwohner
und der Beſucher des Südfriedhofes Rechnung getragen. Hinſicht-
lich des Verblindungsweges zwiſchen Pulverweiden und Raben-
inſel gab er dem Wunſche Ausdruck, daß das genehmigte Projekt
bald zur Ausführung kommen möchte. Die Weiterführung der
Röpzigerſtraße von der Ludwigſtraße durch das ehemalige Kuhnt-
ſche Grundſtück nach der Wörmlitzerſtraße bedeute eine weſentliche
Verkehrsverbeſſerung im Süden. Beſonders erfreulich ſei es, daß
das Gelände, das an der Straße nach dem Kirchbauplatz zu liegt,
der Stadt geſchenkt worden ſei, damit ſei den Bewohnern des
Südens eine kleine Parkanlage zugänglich gemacht worden. End-
lich ſprach der Vortragende ſeine Freude darüber aus, daß der

Re lette Nummer
des verfloſſenen Vierteljahres gelangt mit
der vorliegenden Ausgabe der „Halle-
ſchen Zeitung“ in die Hände unſerer
Poſtabonnenten. Wir bitten daher, die Be
ſtellung der „Halleſchen Zeitung“
umgehend vornehmen zu wollen, damit
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter
brechung eintritt.

ſogn. „Juliusturm“ auf dem Ranniſchen Platz, der hier ſtets ein
Verkehrshindernis bedeutete, gefallen ſei; freilich müſſe nun an
anderer Stelle des verkehrsreichen Platzes ein Erſatz für die be-
ſeitigte Bedürfnisanſtalt geſchaffen werden.

Die Ausführungen des Vortragenden regten eine lebhafte
Ausſprache an, in der noch allerlei r laut wurden. So
wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine Vergrößerung des
Ranniſchen Platzes durch Hinzunahme des Vorgartens von
dem Schulzeſchen Grundſtück recht zu empfehlen ſei. Eine Be-
dürfnisanſtalt ſei auf alle Fälle an dieſer Stelle erforderlich, ſie
ließe ſich vielleicht unterirdiſch in dem Vorgarten errichten. Zu
erwägen ſei auch, ob nicht mit der Bed.-Anſtalt eine kleine ge-
ſchmackvoll hergerichtete Wartehalle für das Publikum, daß die
Straßenbahn benutzt, geſchaffen werden könnte. Der Ver
bindungsweg von der Rabeninſel nach der
Zwölfbogenbrücke ſei an der Saale entlang weiterzufüh-
ren bis zur Gimritzerbrücke, damit ſich ein geſchloſſener Prome-
nadenweg ergebe. Eine einfache Ueberbrückung der Saale an der
Rabeninſel und an den Pulverweiden müſſe möglich gemacht wer
den. Dringend notwendig ſei, daß ein beſſerer Zugang vom Völl-
bergerweg zur Hafenbahnbrücke geſchaffen werde, der jetzige
ſchmale Weg müſſe zu einer ſchönen Baumallee verbreitert wer-
den. Ueberhaupt ſei es wünſchenswert, daß die ganze Wieſen-
partie weſtlich der Saale bis zur Peißnitz zu einer Erholungs-
ſtätte umgewandelt würde. Bedauert wurde, daß die Straßen
bahn in den ſüdlichen Stadtteilen überall an der Hafenbahn halt
mache eine Weiterführung bis zum Rennplatz, bis nahe an BVöll-
berg und bis an den Südfriedhof wäre doch recht wünſchenswert.

Endlich wurde darüber geklagt, daß über die Höhe des
Mietzuſchlages keine rechte Klarheit geſchaffen ſei. Der
Umſtand habe vielfach zu Unſtimmigkeiten zwiſchen Hausbeſitzern
und Mietern geführt, die bei klarer Sachlage vermieden worden
wären.

Jnvalidenverſicherung
Die Arbeitgeber werden zur Vermeidung von Ordnungs-

ſtrafen darauf hingewieſen, daß für Beſchäftigungszeiten vom
3. Oktober 1921 ab die bisher gültigen Beitragsmarken nicht mehr
verwendet werden dürfen.

Zur Berechnung der Beiträge iſt künftig nicht mehr der
Grundlohn, ſondern der wirkliche Arbeitsverdienſt maßgebend.
Zum Lohne rechnen auch, z. B. bei Dienſtperſonal, Natural-
bezüge, Wohnung, Koſt, Weihnachtsgefchenke uſw.

Vom 3. Oktober d. J. müſſen verwendet werden bei einem
Verdienſt von

wöchentlich monatlich Klaſſe Markenwert
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NMaſſenanforderung der Kriegsdenkmünze 1914 18.
Obwohl Auträge zur Verleihung der vom KyffhäuſerVunde
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geſtifteten Kriegsdenkmünze, wie wir mitgeteilt haben, aus
ſchließlich an die örtlichen Kriegervereine zu richten ſind,
gehen der Zentralſtelle des Kyffhäuſer-Bundes täglich viele
hunderte von Anträgen direkt zu. Wir werden gebeten mitzu
teilen, daß der gewaltige Anſturm eine Einzelbeantwortung
der Anträge unmöglich macht. Die eingelaufenen Anträge
werden, ſoweit möglich, den zuſtändigen Kriegervereinen zur
Erledigung überwieſe. Es wird auch ausdrücklich nochmals
darauf hingewieſen, daß im Jntereſſe der einwands freien und
rechtmäßigen Durchführung der Verleihung die Mitgliedſchaft
zu einem Kriegerverein erforderlich iſt.

Allgemrine Ortskrankenkaſſe Halle
Erhöhung der Beiträge. Zwangspenſionierung Direktor Thiers.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hielt geſtern abend eine
außerordentliche Ausſchußſitzung ab. Der Vorſitzende,
Herr Kleemann, gab eingangs der Sitzung einen kurzen Ueber-
blick über den gegenwärtigen finanziellen Stand der Kaſſe. Jn
folge der Einführung der Familienverſicherung ſowie der enor
men Steigerung der Ausgaben für Aerztehonorar, Arzneien uſw.
ſind die Finanzen der Kaſſe die denkbar ſchlechteſten. Um nun die
Ausgaben mit den Einnahmen in Einklang zu bringen, hatte der
Vorſtand bereits die Erhöhung der Beiträge vom 1. Auguſt ab auf
6 Prozent beſchloſſen. Dieſe Erhöhung genügte aber noch nicht,
ſo daß der geſtrigen Ausſchußſitzung der Antrag auf eine
weitere Erhöhung der Beiträge auf 7 Prozent vor
lag. Die Ausgaben in dieſem Jahre bis zum 31. Auguſt über
ſteigen die des Vorjahres bereits um 2 Millionen Mark. Die
Erhöhung der Beiträge auf 7 Prozent und eine Erhöhung der
Beiträge für die unſtändig Beſchäftigten von 836 auf 416 Prozent
wurde nach lebhafter Ausſprache einſtimmig angenommen.

Zum nächſten Punkt der Verhandlungen, wonach dem Vor
ſitzenden der Kaſſe 3000 Mk., dem ſtellvertretenden Vorſitzenden
1500 Mark und dem Schriftführer 600 Mark jährlich als beſon
dere Entſchädigung für den durch Wahrnehmung ihrer Aemter er
wachſenen Zeitverluſt gewährt werden ſollen beantragten die Ar-
beitgeber folgendes: Dem ſtellvertr. Vorſitzenden ſind alle Ein und
Ausgänge bei der Verwaltung vorzulegen und von allen Kaſſen
angelegenheiten Kenntnis zu geben. Für dieſen Antrag ſtimmten
nur die Arbeitgeber; er iſt ſomit abgelehnt. Der Vorſitzende der
Kaſſe gab die Erklärung ab, daß er dem ſtellvertretenden Vor
ſitzenden im Sinne des vorſtehenden Antrages alle Schriftſtücke
unterbreiten wird. Die Bewilligung obiger V grn wurde
ausgeſprochen. Merkwürdigerweiſe zog der Vorſitzende nach der
Abſtimmung ſeine Erklärung wieder zurück.

Die Veröffentlichung der Bekanntmachungen
der Kaſſe in den Tageszeitungen ſtand geſtern wiederum zur
Debatte. Auch diesmal kam es zu keiner Einigung zwiſchen den
Arbeitgebern und dem großen Teil der Verſicherten, da die Arbeit
geber wünſchten, daß alle Zeitungen und nicht, wie der Vorſtand
es vorſchlug, nur fünf zur Veröffentlichung herangezogen werden.Da keiner von den Anträgen die Zuſtimmung beider Parteien er

hielt, verlief die ganze Debatte wieder reſultatlos.
Einer Aenderung der Dienſtordnung wurde zugeſtimmt.

Folgender Antrag auf Zuſtimmung zu dem neuen
Honorarabkommen mit den Kaſſenärzten wurde
einſtimmig angenommen:

Das Pauſchalhonorar für die Kaſſenmitglieder wird mit
Wirkung vom 1. September 1921 ab auf 84,50 Mark feſtgeſetzt.

Weiter werden den Kaſſenärzten in Fällen von Familien
Wochenhilfe an Stelle der bisherigen Sätze der Gebührenordnung
dieſelben Sätze wie bei Behandlung von Kaſſenmitgliedern einge
räumt, ebenſo bei Nachtbeſuchen und Nachtberatungen für kur
berechtigte Familienmitglieder.

Ferner werden für Verbandmaterial 2 Mk. (ſtatt wie bisher
1,0 Mk.) und für Diathermiebeſtrahlungen 10 Mk. (ſtatt wie bis
her 6 Mk.) gewährt.

Des weiteren erklärt ſich der Ausſchuß damit einverſtanden,
daß den Kaſſenärzten bezüglich der Vergütung der Arztleiſtungen
e zugeteilte Kriegsbeſchäadigte (Reichsverſorgungsgeſetz) die im
zerſorgungsgeſetz vorgeſehenen Gebühren gewährt werden und

ein dementſprechender Vertrag mit dem Verband Halleſcher
Kaſſenärzte (E. V.) getätigt wird.

Jn der letzten Ausſchußſitzung wurde ein Vergleich, den der
Vorſtand mit dem Verwaltungsdirektor Thier geſchloſſen hatte,
vom Ausſchuß genehmigt. Danach wurde Herr Thier wegen
Krankheit bis zum 31. Dezember d. J. unter Fortzahlung des
Gehaltes beurlaubt, alsdann ſollte Herr Thier mit einer Penſion
von 22 000 und des geſetzlichen Kindergehaltes aus der Ver
waltung ausſcheiden. Dieſem Vergleiche hat, wie geſtern der
Vorſitzende Kleemann mitteilte, das OberVerſicherungsamt
die Zuſtimmung verſagt. Herr Thier hat darauf beim
Amtsgericht Klage eingereicht. Der Vorſtand hat nun, da ein er
ſprießliches Zuſammenarbeiten mit Direktor Thier in der Ver
waltung für die Zukunft nicht möglich ſei, beim Regierungs
präſidenten in Merſeburg die Zwangspenſionierung des
Direktors Thier beantragt. Weiter machte der Vorſitzende Mit
teilung von einem Konflikt zwiſchen den Angeſtellten der
Kaſſe und dem Oberverſicherungsamt in Merſeburg, der dadurch
entſtanden iſt, daß das Oberverſicherungsamt der Kaſſe die Aus
zahlung der tariflich feſtgelegten Gehaltszulage unterſagt hat.
Ein Termin vor dem Schlichtungsausſchuß hat zu keiner Eini-
gung geführt. Da die Angeſtellten auf ihrer Forderung beſtehen
bleiben ſo beſteht die Gefahr, daß dieſe in den nächſten Tagen in
den Streik treten werden. Der Vorſtand wird heute dem zuſtän-
digen Miniſter in Berlin die Angelegenheit vortragen, damit eine
Verſtändigung erzielt wird.
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findet in der „Goldenen Roſe“,

Schwurgericht
Um 9 Mark.

Ein ſchwer lungenkranker Mann ſtand in der Perſon des
Arbeiters Simon Görg aus Leipzig, geboren 1893, am 29. Sep-
tember vor den Geſchworenen.
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug zur Laſt. Der An
geklagte hatte früher auf der Grube Leopold gearbeitet, die Stelle
aber wegen ſeines Leidens aufgeben müſſen. Jn Leipzig hatte
er bei Leuten Aufnahme gefunden, die er dann nicht bezahlen
konnte, und um ſie einigermaßen zu entſchädigen, beſchloß er,
mit der Tochter ſeiner Wirtin die ihm auf der Grube noch zu
ſtehenden Deputatkohlen abzuholen, wozu er allein nicht imſtande
war. Zu diefem Zwecke löſte er zwei Wochenkarten Leipzig
Bitterfeld, worauf beide dann täglich nach Bitterfeld fuhren, um
die Kohlen zu holen. Nach Ablauf der Woche waren die Kohlen
aber noch nicht alle herübergeſchafft, und da Görg kein Geld
hatte, fälſchte er die abgelaufenen Karten, indem er aus der 1
eine 2 machte und benutzte ſie mit ſeiner Begleiterin weiter in
der nächſten Woche. Als ſie am erſten Tage aber von Bitterfeld
nach Leipzig zurückfahren wollten, wurden ſie ertappt. Görg
wurde feſtgenommen und auch ſpäter in Haft behalten, weil er
als ſeine Wohnung eine früher mal in Eilenburg innegehabte
angegeben hatte, was natürlich bald herauskam. Der Angeklagte
war geſtändig. Die Geſchworenen ſprachen ihn unter Zubilligung
mildernder Umſtände ſchuldig im Sinne der Anklage, worauf er
antragsgemäß zu einer Gefängnisſtrafe von 4 Monaten verur-
teilt wurde, ab 11 Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft, und
unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt von drei Jahren. Der
Haftbefehl gegen ihn wurde aufgehoben.

Einrichtung einer Grenz-Ausgangs-
Poſtanſtalt. Vom 1. Oktober ab werden die Geſchäfte der
GrengzEingangs- und Ausgangs- Poſtanſtalt für den. un
mittelbaren deutſchöſterreichiſchen Paketverkehr von Dres
den-Altſtadt 7 nach Halle 2 verlegt. Sämmtliche
bisher auf DresdenAltſtadt 7 geleiteten Pakete für Oeſterreich
und Durchgang ſind vom genannten Tage an mit Leitzetteln
Halle (Saale) 2 zu verſehen und dahin zu leiten.

Der Künſtlerverein auf dem Pflug hat ſeine Winterarbeit
und damit ſeine alle 2—-8 Wochen ſtattfindenden Veranſtal
tungen wieder aufgenommen. Zunächſt hatten die Pflüger am
letzten Vereinsabend den Genuß, Fräulein Käthe Weber
weniger bekannte Kapitel aus Wilhelm Raabes Werken leſen
zu hören. In ausdrucksvoller, erſchöpfender Weiſe verſtand es
Frl. W., den poetiſchen Realismus Raabes den Zuhörern
nahe zu bringen; die geſchickte Auswahl aus „Haſtenbeck“, „Früh-
ling' und „Eulenpfingſten“ zeigten Raabes beſonders ſtarke
Wirkung in der Schilderung der unmittelbaren Vergangenheit
deutſchen Lebens. Jm weiteren Verlaufe des Abends kam auch
unſer Martin Frey mit einigen ſeiner prächtigen Kinder
märchen zu Gehör, die ebenfalls Frl. Weber in ihrer packenden,
überzeugenden Art vortrug. Als Ergänzung zu dem literariſchen
Teil kam auch der r Teil zu ſeinem Recht; es
waren eine Reihe graphiſcher Arbeiten, Aquarelle uſw. von
Vaccano und Buſſe, ſowie Scherenſchnitte von Greeck ausgeſtellt.

Bund der Kinderreichen. Am Mittwoch abend fand im
Saale der Martinſchule eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt.
Herr Rechtsanwalt Hirſch als 1. Vorſitzender begrüßte die
Erſchienenen und lagte an Stelle des am Erſcheinen ver
kinderten Referenten die Ziele des Bundes klar: Schutz der
Familie, insbeſondere die Vertretung der ſozialen und wirt
ſchaftlichen Jntereſſen der Kinderreichen unter grundſätzlichem
Ausſchluſſe aller konfeſſionellen und parteipolitiſchen Fvagen.
Er erſtrebt eine den Verhältniſſen der kinderreichen Familien
angemeſſene Steuergeſetzgebung, geeignete Wohnungen, Ent-
iohnung nach ſozialen Geſichtspunkten und Kinderzulagen,
Zuweiſung von Arbeiten ſeitens der Gemeinde und anderer
Verbände an kinderreiche Familien, Auskunft und Unter-
ftützung bei Anpachtung von Garten- und Ackerland, beſondere
Berückſichigung bei Unterbringung von Kindern auf bem Lande,
bei Vergebung von Freiſtellen an höheren Schulen und bei
Jnanſpruchnahne von Stiftungen, Unterbringung von ſchul
entlaſſenen Kindern in Lehrſtellen, Rat und Hilfe in beſonders
ſchwierigen Fällen. Nach eingehender Behandlung des Steuer
themas wurde eine Reſolution gefaßt, die ſich an den An-
trag des Geſamtvorſtandes der Kindeerreichen mit dem Sitze in
Köln anſchließt und an die Reichsregierung und ſämtkliche
Parteien geſandt werden ſoll. Es wurde beantragt den Ein-
kommenſteuerſatz je nach Zahl der unverſorgten Kinder z

und Eingangs-

ermäßigen. die gezahlten ſozialen Kopf und Kinderzulagen
von der Einkomanenſteuer zu befreien und die im Geſetz vor
geſehene Einkommensgrenze für Ermäßigung be außerge-
wöhnlicher Belaſtung durch Unterhalt mittelloſer Angehöriger
von 30 000 Mark auf 60000 Mark zu erhöhen, welche bedingt
wird durch die in erheblichem Maße fortgeſchrittene En
wertung des Geldes. Lebhafte Diskuſſion ſchloß ſich an das
Siedlungs- und Wohnungsproblem an; beide Fragen ſollen
in ſpäteren Winterberſammlungen eingehender erörtert
werden.

Jntimes von Suſanne., Suſanne iſt da. Das iſt
nichts Neues mehr. Und alltäglich wird ſie von einer großen
Zahl Verehrern und Freunden beſucht. Jntereſſant iſt es,
was ſie tagsüber zu ſich nimmt: 80 Pfund Heu, 20 Pfund

dazu 10-12 Erncr Waſſer.
wo es bleibt. 2,55 Meter iſt ſie groß

und wiegt 57 Zentner: Suſanne, das Elefantenweibchen.
Die Zahl der Beſucher des Zoo iſt in den legt in Tagen
Suſannes wegen ziemlich hoch geweſen. Auch jetzt noch iſt bei
der herrlichen Laubfärbung und der prächtigen Fernſicht von
dem Ausſichtsturm des Zoo ein Beſuch des Gartens und ſeiner
Anlagen ſehr zu empfehlen. Außerdem iſt eine Neuerwerbung
im Tierpark zu bewundern, ein zwei Meter hoher prachtvoller
afrikaniſcher Straußenhahn, der wegen ſeines ſchönen ſchwarzen
Gefieders viele Bewunderer findet.

Treue Mieterin. Am heutigen Tage ſind es 25 Jahre, daß
Frau verw. Pokorny im Hauſe des Sattlermeiſters Guſt.
Lude, Merſeburgerſtraße 6, wohnt, ein Zeichen eines guten
Einvernehmens zwiſchen Mieter und Vermieter.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 724 Uhr wird das
Schauſpiel „Rosmersholm“ gegeben. Sonnabend „Zwangsein-quartierung“, Schwank von Kbenold und Bach. Sonntag nach-

mittags 228 Uhr Volksvorſtellung „Die Räuber“, Sonntagabends 720) Uhr „Die gerjunkene Glocke“, Muſikdrama
nach der Märchendichtung Gerh. Hauptmanns von Heinrich
Zöllner. Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt: Lotte Gottgetreu
(Magda), Anna Enghardt (Rautendelein), Piag Holten (Nach-
barin), Henriette Böhmer (Wittichen), Eliſabeth Schwarz,
Gertraud Walſch, Hertha Reinecke (Elfen), Willi Sonnen (Hein-
rich), Hans Waldburg (Pfarrer), Arkur Heyer (Schulmeiſter),
Auguſt Roesler (Barbier), Cornelius Barck (Nickelmann), Hein-
rich Teßmer (Waldſchratt), Spielleitung: Leopold Sachſe, muſi
kaliſche Leitung: Oskar Braun.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag abends 7

r 4——8 Pfund Kleie,dan ſieht ja aber auch,

Uhr das Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur Auf-
führung, Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Vereins- Nachrichten
Halleſcher Lautenchor. Am 30. September, abends 8 Uhr

Ranniſcheſtr. 19, ein Werbe-
abend des Halleſ-chen Lautenchores ſtatt. Freunde der Gitarre
und des Lautenſpieles werden herzlich dazu eingeladen.

V. f. L. 96, Tennisabteilung. Dienstag, den 4 Oktober,
abends 8 Ubr Monatsverſammlung im Klubhaus-

Die Anklage legte ihm ſchwere Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapierm crk
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Die abgelaufene Woche ſtand ganz im Bann der neuer-
lichen kataſtrophalen Verſchlechterung der Markwährung. Die
Wirkungen auf die Wertpapiermärkte waren gewaltig. Das
anlageſuchende Kapital iſt infolge der fortſchreitenden Papier-
eldinflation ungeheuer vermehrt worden, und da das zur Ver-fagung ſtehende Material an Wertpapieren bereits durch

monatelange Käufe zum größten Teile abſorbiert worden iſt,
konnte die panikartige Flucht vor der Mark Kursſteigerungen
hervorrufen, die man noch vor kurzer Zeit für unmöglich gehalten
hätte. Die großen Börſen wurden naturgemäß viel ſtärker in
Anſpruch r als der Kuxenmarkt, jedoch hat ſich deſſen
Jntereſſenkreis derart vergrößert, daß der Verkehr in den letzten
Tagen einen ungewöhnlichen Umfang annahm und die Kurs-
feſtſtellungen an den Jnduſtriebörſen ſich bis in die ſpäten Abend-
ſtunden hinzogen. Am Kohlenkuxenmarkte für ſchwere
Werte außerordentliche Steigerungen, für Ewald, Graf Bis-
marck, König Ludwig und Conſtantin der Große etwa 70 000 bis
80 000 M. Graf Schwerin, Fröhliche Morgenſonne und Langen-
brahm Steigerungen von etwa 20 000 bis 25 000 M. Von mitt-
leren Werten Johann-Deimelsberg, Heinrich, Glückauffegen,
Carolus Magnus, Diergardt, Moers, Wilhelmine-Meviſſen und
Hermann I„ III etwa 10 000 bis 15 000 M. mehr. Von kleineren
Werten Admiral, Blankenburg, Gottesſegen, Alte Haaſe, Karl
Friedrich und Trappe im Verkehr um etwa 4000 bis 5000 M.
höher. Umfaſſende Nachfrage für Lothringen und Adler-Berg-
bauAktien, erſtere bei großem Geſchäft etwa 200 Proz., letztere
etwa 120 Proz. mehr. Am Braunkohlenmarkte
mitteldeutſche Werte im Vordergrund des Jntereſſes,Leonhardt und Michel etwa 15 000 M., Veſta und Gute Hoffnung
etwa 7000 M. höher. Anziehende Preiſe für Bellerhammer und
Lucherberg. Größter Verkehr auf dem Kalimarkte. Nachdem Ge
ſundung der Verhältniſſe in der Kaliinduſtrie ſich anbahnt, iſt
man zu der Auffaſſung gelangt, daß eine Vernachläſſigung dieſes
Marktes ni mehr berechtigt iſt, und wandte ſich deshalb in
ſtärkerem aße dieſem Gebiete zu. Von ſchweren Werten

größere Käufe in Neuſtaßfurt, Glückauf-Sondershauſen und
Burbach, die einen Aufſchwung um etwa 15 000 M. zu verzeich
nen hatten. Von den Werten der Wintershall-Gruppe Winters-
hall etwa 100 000 M., Alexandershall, Kaiſeroda und Sachſen-
Weimar um etwa 10000 M. höher. Lebhafte Beachtung Hohen-
fels- Gruppe und Gumpel-Gruppe, von denen beſonders letztere
in großen Beträgen zu ſteigenden Preiſen aus dem Markte ge-
nommen wurden. Verkehr erſtreckte ſich auf faſt ſämtliche Werte
des Kurszettels, mit durchweg größeren Preiserhöhungen.
Elſäſſiſche Werte vernachläſſigt. Am Kaliaktienmarkte
gegen Wochenſchluß kräftige Nachfrage, von ſprunghaften Steige-
rungen begleitet. Größte Gewinne Heldburg, Ronnenberg und
Sigmundshall-Aktien mit etwa 80 Proz., während Krügershall,
Adler, Halleſche, Juſtus und Hannoverſche Kaliwerke etwa 40 bis
50 Proz. mehr. Am Markte der Freiverkehrswerte
während ganzer Woche äußerſt lebhafter Verkehr in einer großen
Anzahl der hierfür gehörigen Werte, beſonders Rheiniſch- Weſt
fäliſche Schachtbau, Stahlwerk Becker, Chemiſche Fabrik Rhena-
nia, Ludwig Ganz, Getreidekommiſſion, Benz und Flender
Brückenbau Steigerungen von 100 Proz. und darüber. Mans-
felder Kuxe, für welche die Nachfrage andauerte, um weitere
1000 M. gebeſſert.

Industrie, Handel, Handwerk
Auflöſung des Ein- und Ausfuhramtes. (Privat-

meldung.) Wie das Ein- und Ausfuhramt mitteilt, wird es in
folge der Rheinzollinie aufgelöſt. Es erhielt von Berlin die An
weiſung, ſämtlichen Angeſtellten mit dem heutigen Tage zu

Süämereienbericht der Firma A. Metz u. Co. Das Herbſt-
geſchäft iſt nunmehr beendet, allmählich tritt wieder mehr Ruhe
ein. Der Handel bemüht ſich inzwiſchen um den Einkauf der
zum Frühjahr benötigten Saaten, deren Beſchaffung in dieſem
Jahr zwar weniger Schwierigkeiten als früher bereitet, infolge
der hohen Preiſe aber ein größeres Riſiko in ſich trägt. Die Um
ſätze der letzten Woche waren verhältnismäßig klein, die Haltung
abwartend, jedoch feſt. Von Kleeſaaten- fanden die vorzüglichen
Qualitäten aller Farben zu hohen Preiſen glattes Unterkommen,
für geringere Ware keine Meinung. Nach Gräſern erhielt ſich die
Nachfrage Raigräſer und Timothee guten Abſatz, Serradella in
vorjähriger Ware gehandelt, die Qualitäten meiſt nicht einwand
frei, man wartet daher meiſt neue Ernte ab, die trotz Dürre in
einzelnen Gegenden beſſer ausgefallen zu ſein ſcheint, als man
bisher annahm. Rübenſamen in letzter Zeit erheblich mehr an
geboten, auch hier hat Dürre nicht den angenommenen Schaden
verurſacht. Geſchäft mit Winterſaat-Getreide faſt beendet.
Größere Beſtände ſcheinen übriggeblieben zu ſein. ir notieren
heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Gebrauchs-
werten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Berlin: Rotklee
1400--1900 M., Weißklee 1400--1900 M., Schwedenklee 1200 bis
1900 M., Gelbklee 400--540 M., Wundklee 950--1100 M., Eſpar
ſette 230——260 M., Luzerne, blaue piemont. 1500--1800 M., blaue
provencer 1900 M., Jnkarnatklee 360--450 M., Fioringras, ent-
hülſt 1700-—2500 M., Kammgras 2800--3600 M., Wieſenſchwingel
1500-—-2000 M., Wieſenriſpengras, echt 4000--4800 M., Engl. Rai
gras 550——680 M., Jtal. Raigras 525--600 M., Timothee 600 bis
780 M., Serradella 130--180 M., Sommerwicken, graue 190--220
Mark, Senf 280--850 M., Sandwicken 550--725 M., Saatlupinen,
gelbe 95--130 M., blaue 82—-110 M., Buchweizen, brauner 300
bis 330 M., Winterrübſen 370 M., Winterraps 375 M. Winter
ſaatGetreide: Original Sächſiſcher Rieſen-StaudenRoggen, Pet
kuſer WinterRoggen, erſte Abſaat vom Original, anerkannte
Saat; Original Pirnaer Gebirgs-Roggen; Johannisroggen;
Mammut-Wintergerſte, Originalſaat; Criewener Weizen Nr. 104.
Alle Sorten zum billigſten Tagespreiſe.

x Ankauf von oſtpreußiſchen Pferden. Für den Ankauf von
edlen oſtpreußiſchen Pferden bietet die am 8. und 4. Oktober auf
dem ſtädtiſchen Viehhof in Königsberg i. Pr.-Roſenau ſtatt
findende Remonteauktion der Landwirtſchaftskammer die beſte
Gelegenheit. Intereſſenten wollen dieſe nicht vorübergehen laſſen,
da die nächſte Auktion erſt im Dezember ſtattfindet. Es iſt mit
baldigem ſtarken Steigen der Pferdepreiſe zu rechnen. Jn Kürze
tritt eine ſtarke Erhöhung der Frachtkoſten ein. Am Sonntag,
den 2. Oktober, findet das Rennen des Vereins für Pferderennen
in Carolinenhof ſtatt. Es bringt die größte Prüfung des Jahres,
das über 6000 Meter gehende Jagdrennen um den Preis von
Trakehnen. Die Preiſe auf der Auktion am Montag und Diens
lag dürften nicht höher ſein als auf der September-Auktion, alſo
durchſchnittlich etwa 12--13 000 M. Jm Reiche werden bereits
jetzt bedeutend höhere Preiſe gezahlt.

TU. Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. Sept. Auftrieb:
Rinder 177, Ochſen 28, Bullen 79, Kalben 18, Kühe 56, Kälber 681,
Schafe 448, Schweine 599. Preiſe für 50 Kilogramm Lebend-
gen Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 560--675, 8. Kl. 450--660,

Kl. 300--450. Bullen: 1. Kl, 650--700, 2. Kl. 600--650, 8. Kl.
400-—500, 4. Kl. 800--400. Kalben: Kühe: 1. Kl. 650--700,
2. Kl. 500-—600, 8. Kl. 400--500, 4. Kl. 250--400. Kälber: 1. Kl.

2. Kl. 850-—-900, 8. Kl. 700--860, 4. Kl. 550--700. Schafe:1.' Kl. 600-—650, 2. Ki. 450-600, 68. Kl. Schweine: 1. Kl.
1450--1500, 2. Kl. 1475--1560, 8. Kl. 1800--1460, 4. Kl. 1100 bis
1300, 5. Kl. 1100--1300. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber
mittelmäßig, Schafe langſam, Schweine mittelmäßig Ueber
ſtand: Rinder 20.

Volkswirtschaftlicher Teil
Neuverordnung über die Kohlenbewirtſchaftung. Der „Reichs-

anzeiger“ enthält Bekanntmachungen des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung betreffend Aufhebung von Bekannt-
machungen über die Verladung minderwertiger Brennſtoffe,
Aenderung der Bekanntmachung über das Verbot zweckfremder
Verwendung von Bunkerkohlen, Abänderung der Bekanntmachung
über die Meldepflicht bei havarierten Kohlenſendungen, Bekannt-
machungen über den Landabſatz von Kohlen, ſowie Aenderung
der Bekanntmachung über die n der Haushaltungen, der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes.

Preiserhöhung der Emaillierwerke. Wie uns vom Eiſen-
und StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt wird, hat
der Verband Deutſcher Emaillierwerke in ſeiner Tagu am
27. September 1921 mit Rückſicht auf die weſentliche Erhöhung
der Selbſtkoſten den Aufſchlag für Kiſtenſendungen im Jnlands-
geſchäft vorerſt auf 750 Prozent feſtgeſetzt. Der Verband Deutſcher
Emaillierwerke umfaßt gegenwärtig über 90 Prozent der deutſchen
Erzeugung.

x TV. Zur Arbeiterbewegung in der ſüddeutſchen chemiſchen
Jnduſtrie. Die Tarifkommiſſion der Belegſchaften, die ſich aus
Vertretern der chemiſchen Arbeiterſchaft im Freiſtaat Heſſen und
in der Provinz Heſſen-Naſſau zuſammenſetzt, hat der Forderung
der Arbeitgeber auf Wiederherſtellung des geſetz
mäßigen Zuſtandeées in den Werken zugeſtimmt, um den
Weg zu Verhandlungen über weitere ſtrittige Punkte zu ebnen.
Dieſem Beſchluß haben ſich die Belegſchaften der Farbwerke
Höchſt und Griesheim Elektron angeſchloſſen. Ueber die
Schließung der Betriebe in der Deutſchen Du nlop- Gummi-
Companh A.G. in Hanau wird berichtet, daß auch hier die Orga-
niſation bereits einen Verhandlungstermin vor dem Bezirks-
ſchlichtungsausſchuß der chemiſchen Jnduftrie feſtgeſetzt hat.

Preiserhöhungen für Meſſinghalbfabrikate. Der Grundpreis
für Meſſingbleche wurde von 2750 Mk. auf 2850 Mk. pro 1000
Kilogramm und der Meſſingſtangen von 1800 auf 1900 Mk. pro
100 Kilogramm erhöht.

Aktiengesellsehaften
TWU. Die Vogtländiſche Metallſchlauch- und Armaturen-

fabrik Neubert K Co. läßt in Falkenſtein einen Fabrikbetrieb in
einem Stadtgrundſtücke an der Auerbacher Straße einrichten.
Dieſer Betrieb ſoll in nächſter Zeit eröffnet werden.

Eiſenbau Schiege, A.G. in Paunsdorf bei Leipzig. Von
unterrichteter Seite erfahren wir, daß der Auftragseingang in
den letzten Wochen ganz erheblich war und daß gegenwärtig Auf-
träge in Höhe des halben vorjährigen Geſamtumſatzes vorliegen.
Die Ausſichten werden als günſtig beurteilt, ſo daß auch im
laufenden Jahre mit einem guten Ergebnis gerechnet werden
kann.

Aktienkapitalerhöhungen. Braunſchweigiſche A.G.
für Jute- und Flachsinduſtrie. Um einen nicht an-
gegebenen Betrag von Stammaktien und Voczugsaktien;
Hauptverſannmlung am 21. Oktober. Das Aktienkapital be
trägt zurzeit 8 Mill. M. Carl Dürfeld A.G. in
Chemnitz (Textilwerke). Um 4,8 Mill. M. auf 7,6 Mill. M.

Geldmarkt und Banken
w. Neuzulaſſungen in Berlin. Vom 1. Oktober 1921 ſind

nachſtehend verzeichnete Wertpapiere: 4proz. Türk. Bagdad
Eb.Anl. in Abſchlüſſen von 25 Stück, 4proz. Türk. T d d
Eb.-Anl. II in von 25 Stück, 4proz. Türk. Zollan
leihe ron 1911 in Abſchlüſſen von 25 Stück, 83proz. Mazedon.
Eb. Schuldverſchreibungen in Abſchlüſſen von 25 Stück. Leip
ziger Kreditanſtalt- Aktien in Abſchlüſſen von 8990 M.
Aſchaffenburger Zellſtoffwerke Aktjen in Abſchlüſſen von
6000 M., DeutſchAtlant. Telegr.-Aktien in Abſchlüſſen von
5000 M., Hannoverſche Waggonfabrik Aktien in Ab lüſſen
von 5000 M., Gothaer Waggonfabrik-Aktien in Abſchlüſſen von
2,000 M., C. LorenzzAktien in Abſchlüſſen von 5000 M. Jlſe-
Bergbau Aktien in Abſchlüſſen von 5000 M. Julius Pinktſch-
Aktien in Abſchlüſſen von 5000 M., Rhein.-Weſtf. Sprengſtoff
Aktien in Abſchlüſſen von 5000 M. oder in enem Mehrfachen
dieſer Beträge zur fortlaufenden Notierung der tatſächlichen
Umſätze an hieſiger Börſe neu zugelaſſen.

Verkehr
Fortgeſetzter Wagenmangel in der Kaliinduſtrie. Die Wagen

geſtellung in der Kaliinduſtrie hat ſich auch im letzten Drittel des
Monats Auguſt und im Laufe des September weiter verſchlechtert.
Von angeforderten Wagen wurden nicht geſtellt

1921 1920
3. Dekade Auguſt B4,0 Proz. 5,6 Proz.
1. Dekade September 68,6 Proz. 12,5 Proz.
2. Dekade September 509,6 Proz. 24,2 Proz.

Bei einzelnen Werken nahm der Wagenmangel einen der
artig großen Umfang an, daß die Werke in der nächſten Zu
kunft, falls keine Beſſerung eintritt, ſich veranlaßt ſehen werden,
Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen.
Die Folge dieſer ſchlechten Wagengeſtellung iſt, daß am 21. Sep-
tember beim Deutſchen Kaliſyndikat unerledigte Aufträge auf
16 954 Wagenladungen oder auf 415 000 D.-Ztr. K.O vorlagen.

Wagengeſtellung für Montanprypdukte 29. Sept. Ebd. Halle
ſtellte 5843, ſtellte nicht 3169 10-Tonnen Wagen.
kündigen.
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alles, was Du als Menſch erreichen
willſt, Du Kind, mußt Du rein ſein und
bleiben an Körper und Seele. Darum liebe
das helle Waſſer der Quelle der Wahrheit.

Die Geflügelzucht
als Beruf für junge Mädchen

Von R. Römer,
Vorſteher der Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht der

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle a. S.

Die Umwälzungen, die der Krieg und nicht minder die Kriegs
folgen hervorriefen, haben in mannigfacher Beziehung auch auf
die Geflügelzucht Platz gegriffen.
So hat die Mehrzahl der Landfrauen und ſogar ein erheb

licher Teil ver Landmänner bei allen BVeſitzklaſſen erkannt, daß
die Geflügelzucht gewinnbringend ſein kann. Hinzu kommt, daß
die Frau, die ſich in ſo vielen Fällen während langer Kriegsjahre
auch in der Außenwirtſchaft betätigte, nun wieder in ihren
engeren Bezirk r r iſt, aber nur an Küche und dem
ſonſtigen Drum und Dran nicht volle Befriedigung mehr findet.

ſehen wir heute eine ſtärkere Anteilnahme der Frau im poli
ſchen Leben, im Garten, im Hausfrauenverein und erfreulicher

weiſe e der Geflügelzucht. Jn richtiger Erkenntnis dieſere Atſache t es ſich die Landwirtſchaftskammer auch. angelegen

ſein laſſen, die mir unterſtellte Anſtolt in Cröllwitz auszubauen,
zu moderniſieren, namentlich aber auch keine Mittel g5 eut, um
das Gelände wieder mit beſtem Zuchtmaterial zu bevölkern. Die

Anſtalt ſoll allen Geflügelhaltern in Stadt und Land mit Rat
und Tat bei Einrichtung ihrer Zuchten, bei Bauten von Ställen
zur Seite ſtehen. und ſie ſoll in der Lage ſein, Jntereſſenten
möglichſt preiswert gutes Zuchtgeflügel zu liefern.

Hand in Hand damit und im Hinblick auf die ſich verſtärkende
intenſivere Geflügelzucht auf dem Lande geht nun die Aus-
bildung geeigneter Kräfte.

So werden Lehrgänge von verſchiedener Dauer, eintägige bis
zu ſolchen von 6 Wochen, für Frauen und Töchter vom Lande in
der Hauptbetriebszeit abgehalten, ganz beſonders aber widmet
ſich die Anſtalt der Ausbildung junger Mädchen, die in irgend
einer Form beruflich die Geflügelzucht ausüben wollen.

Auch hier ſprechen die Folgen des Krieges mit. Wenn auch
noch heute wohl jedes junge Mädchen gern fröhliche Stunden im
Kreiſe Gleichgeſinnter bei Scherz und Tanz verbringen wird, ſo
hat doch die Not der Zeit die Erkenntnis wachgerufen, daß die
Frau, will ſie Rechte im Staat, im öffentlichen Leben haben, auch
Pflichten hat, und eine der oberſten Pflichten iſt da die Arbeit,
die zur Wiedererholung unſeres Volkes beiträgt. Welche Arbeit?
Da mag das Wort gelten:

„Jede Arbeit ſei geachtet,
Die des Geiſtes, die der Hand,
Einzig der nur ſei verachtet,
Der der Arbeit ſich entwand.“

So herrſcht beute ein erfreulicher Zug in unſerer weiblichen
Jugend, ein Streben, etwas zu lernen. Wir ſehen ſie in den
Säuglingsheimen, in den Kinderhorten, in den Gärtnereien und
auch in den Geflügelzüchtereien. Jn der mir unterſtellten An
ſtalt ſind in dieſem Jahre etwa 20 junge Damen als Elevinnen
tätig, und obgleich manche rein ſtädtiſchen Verhältniſſen ent
ſtammen, zeigen ſie doch ein Verſtändnis und eine Regſamkeit
und, was ganz beſonders anzuerkennen iſt, eine Luſt und Liebe
u jeder vorkommenden Arbeit. Nach etwa einjähriger Aus-küdungezeit, der ſich vorausſichtlich künftig eine ſtaatliche Prü-

fung anſchließen wird, übernehmen dieſe jungen Mädchen dann
Stellungen auf Gütern, in größeren Anſtalten, in Zentralbrüte-
reien und ähnlichen Betrieben. Das Ausbildungsiunſtitut iſt be
reit, dabei vermittelnd tätig zu ſein, ohne allerdings Verpflich-
tungen in dieſer Beziehung zu übernehmen. Ein Teil der

Zum Nachdenken für Eltern und Erzieher.
Von Grete Eichner, Halle a. S.

Hänschen war 8 Jahre. Er ſah zu, wie die Mutter ſtickte,
und immer wieder ließ er ſich erzählen, daß es für Vaters Ge
burtstag ſei, daß es da feinen Kuchen gäbe, und wie ſehr ſich
wohl Vati über das ſchöne, geſtickte Kiſſen freuen würde.
packt ganz plötzlich der kleine Mann ſeine geliebten Bauſteine ein,
holt „ſeinen“ Bleiſtift und ſucht ſich ein Papier aus Vaters Pa-
pierkorb. Da war es auf einmal ſtill im Zimmer.
Hänschens Phantaſie brachte all die Herrlichkeiten zum Vorſ h än,
von denen er glaubte, daß ſie Vati gerade ſo entzücken würden,
wie ihn ſelbſt. All das zauberte er auf's Papier. Und das
tat er mit der tiefernſten Ueberzeugung eigenen Könnens, wie ſie
ſonſt wohl nur einem wirklichen Künſtler zu Gebote ſteht.
Heiß glühten die Bäckchen, hell leuchteten die glücklichen Kinderaugen gehoben fühlte ſich das ganze kleine Kerlchen in dem
ſtolzen Bewußtſein, auch etwas für den Vater geſchaffen zu haben.
Für uns ein undefinierbares Ekwas für das Kind

ein Kunſtwerk, eine ſelbſtgeſchaffene Welt. Stolz und
voller Erwartung trivppelten die kleinen Füßchen zur Mutter:
„Das hat Hänschen für Vati ſein' Geburtstag gemacht, ſchau nur,
Mutti, ſchau.“ „Aber, Hänschen, ſolche Schmiererei können
wir doch nicht auf den Geburtstagstiſch legen“, lacht die Mutter
ich kaufe ein paar Zigarren, die darfſt du Vati dann ſchenken.

Dabei zerknüllten ihre Hände achtlos das „Kunſtwerk.“
Jn dem Kinde aber war etwas ſtill geworden, etwas Großes

Heiliges das geſunde, frohbeglückende Selbſtbewußtſein
und etwas war erſchüttert das Köſtlichſte, was eine Mutter
beſitzen kann, das rückhaltloſe Vertrauen ihres Kindes.

7

Die Kinder ſpielten unten im Sonnenſchein. Ein Haulen
Sand war angefahren worden, e nicht gerade für die
Kinder, aber Kinder machen ja alles zu ihrer Welt. Da ſaßen
ſie ringsherum, oben drauf, mitten drin. Hösſhen, Kleid
chen, Schürgchen, Hände und Geſicht alles trug den Stempel
ihrer Beſchäftigung. Unter den geſchickten Händen entſtanden
Schützengräben, Berge, Höhlen, Treppen, Gärtchen, Kuchen und
Brote, je nach dem Lebenskreis der Kinder und ihrer Ver-
anlagung.

n einiger Enkfernung davon ſtand Herbert im hellen
Sarntanzug mit weißem Spitzenkragen. Sehnſüchtig verfolgten
ſeine Augen das Spiel der Kinder. Sie alle ſahen ſchmutzig aus,
er ſelbſt ſtand da, wie aus dem Ei gepellt, von oben bis unten.
Aber in der kleinen Bruſt, da ſchrie etwas, was niemand verſtand:
„Nur ein einziges Mal mittun dürfen, nur einmal da mitten
drunker ſitzen dürfen im alten Leinenkittel, bei dem's nichts ſcha
det.* Auch einmal nicht immer dran denken müſſen an die
tägliche Ermahnung: „einen Augenblick darfſt Du hinunter, mein
Junge, aber halte Dich hübſch ſauber, lehne Dich nirgends an und
hebe ja nichts von der Erde auf. Während er noch ſo in Be

daſtand, rief ſchon die Mutter: „Herbert, komm,

Elevinnen geht, wie ſchon erwähnt, meiſt auf Güter, wo die er
worbenen Kenntniſſe in der Geflügelzucht nutzbringend ange
wandt, andererſeits weitere Kenntniſſe in der Hauswirtſchaäft er
worben werden. Es kann nur allen Landfrauen geraten werden,
ſtatt zweier „Kochlehrlinge“ lieber nur einen zu nehmen und den
zweiten Platz gegen freie Station und ein angemeſſenes Gehalt
einer jungen Geflügelzüchterin einzuräumen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Familienanſchluß dabei gewährt
wird. Dieſer braucht nicht ſo auszuarten, daß das junge Mädchen
immer und überall dabei ſein muß, darunter würde wieder die
Stimmung der Familie, die nie unter ſich wäre, leiden, aber
andererſeits muß das junge Mädchen fühlen und wiſſen, daß es
zwar am Tage jede Arbeit macht, aber in freier Zeit auch ſtandes
gemäß behandelt wird. Jch will dieſen ganzen Gedanken hier
nicht weiter ausſpinnen. Vielleicht überlegt ſich Leſerin und
Leſer aber einmal, welche Vorteile für beide Teile und nicht zum
mindeſten für Volk und Vaterland daraus entſpringen, daß wir
dieſe neue Verbindung zwiſchen Stadt und Land ſchaffen.

Die Ausbildung, die nun in Cröllwitz ſtattfindet, erſtreckt ſich
in erſter Linie auf praktiſche Arbeit in der künſtlichen und natür
lichen Brut, ebenſo in der Aufzucht, im Füttern, in der Pflege
des zeitweilig 1600 Köpfe großen Geflügel-, Kaninchen- und
Ziegenbeſtandes. Jm Herbſt werden die Zuchtſtämme zuſammen
geſtellt, Schlachttiere ausſortiert und in ſauberet Aufmachung
verkauft. Da die Anſtalt kleine Hausgärten und Ackerland an

beſitzt, wird auch hier in der Futterbeſchaffung ge
arbeitet.

Der Vorteil der Cröllwitzer Anſtalt gegenüber manchen
anderen Anſtalten liegt darin, daß die Ausbildung hier keine ein
ſeitige iſt, ſondern daß durch die Verſuchstätigkeit hier Apparate
aller bekannteren Syſteme ſtehen, Ställe unterſchiedlicher Art be
payt werden und ſchließlich auch verſchiedene Raſſen vorhanden
ind.

Nebenher geht eine theoretiſche Ausbildung, ſoweit ſie für
Lehrlinge notwendig iſt, damit ſie das, was ſie in der Praxis
ſehen, auch in den Zuſammenhängen verſtehen lernen. Dieſe er
ſtreckt ſich auf Geflügelzucht und auf Fragen der ländlichen
Frauenarbeit. Ausflüge nach bekannten Zuchten und Anlagen
werden unternommen. Teilnahme nicht Bedingung.

Schließlich wird die ganze Ausbildung dadurch abgerundet,
daß die Elevinnen zeitweiſe in das Geſchäftszimmer genommen
werden, um wenigſtens die Anfangsgründe in einem derartigen
Betriebe hinſichtlich ſeiner geſchäftlichen und ſchriftlichen Vor
kommniſſe zu erlernen. Zur Erlernung der Stenographie iſt
durch Teilnahme an einem Sonderlehrgang Gelegenheit gegeben.

Für Unterbringung und Beköſtigung haben die Elevinnen
ſelbſt zu ſorgen, jedoch iſt die Anſtaltsleitung gern dabei behilflich.
Die Zahl der Teilnehmerinnen iſt im Jntereſſe der letzteren ſelbſt
beſchränkt.

Abgeſehen von den kürzeren Lehrgängen im Frühjahr be
ginnen die einjährigen für künftige Berufsgeflügelzüchterinnen
am 2. Januar und am 1. Juli und endigen dementſprechend am
30. Dezember bzw. 30. Juni.

An Lehrgeld ſind bei Antritt 500 Mark zu zahlen. Eine
Rückzahlung findet bei früherem Ausſcheiden nicht ſtatt.

Die Elevin oder der Eleve, denn auch geeignete männliche
Perſonen werden eingeſtellt, ſind verpflichtet, ſich der Hausord-
nung und den nachſtehenden Beſtimmungen unbedingt zu fügen:

Dienſt zeit. Dieſe wird jeweilig nach der Jahreszeit feſt
geſetzt. Während der Monate März bis September von 7 bis
12 Uhr und von 3 Uhr bis zur Erledigung aller Arbeiten; in den
Wintermonaten kürzer. Jeder zweite Sonntag iſt dienſtfrei; am
DienſtSonntag wie an Wochentagen. Jn jeder Woche wird ein
freier Nachmittag gewährt.

Beſuch. Während der Dienſtzeit iſt die Annahme von Be
ſuchen unterſagt. Eine Beſichtigung der Anſtalt ſeitens der An
gehörigen oder Bekannten der Teilnehmer iſt nur zuläſſig, wenn
dazu die Erlaubnis des Vorſtehers, in deſſen Abweſenheit ſeines
Stellvertreters, eingeholt worden iſt. Gleiches gilt vom Ab
pflücken von Blumen, Zweigen und dergleichen mehr.

Einrichtungen. Das Abzeichnen von Einrichtungen der
Anſtalt oder die leihweiſe Entnahme von Büchern, Zeichnungen

en nun ſpazieren gehen.“ Noch ein langer ſehnſüchtiger

Perſien Scheinbar wohl ein berechtigtes Erziehungspringip.
er aber kann die Tragweite ermeſſen, die ein ſolch' künſtliches

Einſchränken der freien Entwicklung eines Kindes und nun
gar eines einzigen nach ſich zieht? Nur der, welcher unter an
deren Prinzipien zu einem freien, ſelbſtändigen Menſchen heran-

wachſen durfte. 5Kurt lernte ſchwer, aber er lernte, wenn alle Kinder ſich
unten auf der Straße vergnügten, ſo ſaß er noch hinter ſeinen
Büchern. Zu ihm herauf drang das Jauchzen ſeiner Kameraden
und der friſchfröhliche Kommandoton ſeiner 2 Jahre jüngeren
Schweſter, der alles ſpielend zuflog, ohne die geringſte An
ſtrengung. Wohl ſchon zehnmal hatte Kurt dieſelbe Aufgabe ge
rechnet, ſie kam immer wieder anders 'raus. Große Ringe unter
den dunklen Augen verrieten deutlich die Abſpannung. Drei
Strophen Gedicht und morgen ein Diktat ſchwer legte es ſich
auf die kleine Kindesſeele und ängſtlich blickten die müden Augen
nach der Uhr, und wieder begann er zu rechnen. Da die
Schritte des Vaters, deſſen unerſchütterliches Prinzip es war,
„Kinder müſſen alleine arbeiten“. Ein Blick ins Heft, ein
ärgerliches „Alles verkehrt, du Schlingel, nimm dir ein Beiſpiel
an deiner Schweſter, die macht keine Fehler. Nun aber nimm
dich zuſammen, ſonſt Kurt zuckte zuſammen, die Kinder
augen füllten ſich mit Tränen, die Ringe unter den Augen ver-
tieften ſich. Er rechnete und lernte und zitterte vor dem mor-
gigen Diktat. Noten heimbringen wie die Schweſter, gelobt wer-
den wie ſie, oder daß es doch ſo wäre, wie gegenüber bei ſeinem
Freunde Helmut, in deſſen Arbeitszimmer eroft ſehnſüchtig kin-
überblickte und ſah, wie die Mutter und mitunter auch der Vater,
mit immer gleicher Geduld und Freundlichkeit dem auch im Ar-
heiten etwas ſchwerfälligen Kinde die Schulaufgaben über vach'e
und erklärte, wo's nottat. Und er lernte und lernte, bis er
abends totmüde im Bettchen lag. Beim Erwachen morgens ein
dumpfes Angſtgefühl. Tauſend gute Vorſätze begleiteten ihn zur
Schule, das Gedicht murmelten ſeine Lippen ununterbrochen auf
der halben Stunde Weg vor ſich hin, während die Schweſter und
ſein Freund Helmut mit ſorgloſer Heiterkeit in den lachenden
Morgen hineinliefen. Zitternd ſtand Kurt auf, als die Reihe an
ihn kam. Das kleine Herz klopfte heftig, die Angſt vor dem Nichtkönnen, vor den mitleidigen Blicken ſeiner Miſſcheler über

mannte ihn:
„Es ſitzt ein Knab' am Bach
Und ſieht den Wellen nach;
Sie ſprudeln und ſie rauſchen,
Er denkt, ich muß doch lauſchen

Das Gedächtnis verließ ihn, er ſtockte. Dicke Tränen füllten die
verängſtigten Kinderaugen. „Natürlich, deine Faulheit über

igt alle Gren Kurt, ſetze
ammen, wohl hielt er die Tränen krampfhaft zurück. aber wer

ahnte es, wie es innerlich weinte und ſchluchzte in der armen,
kleinen, gequälten Menſchenbruſt.

Lore war noch nicht ganz 14 Jahre, ein Alter, in dem die
kleinen Mädchen oft recht empfindſam ſind, und in dem ſie in

der Mutter auch eine liebevolle Freundin finden ſollten. Lore

dich.“ Er ſank in ſich zu

i Srauenſptegerge
oder ſonſtigem Anſtaltseigentum iſt nur mit ausdrücklicher Er
laubnis des Vorſtehers geſtattet. Schäden, die durch Unachtſam-
keit des Eleven verurſacht werden, ſind zu bezahlen.

Benehmen. Die Teilnehmer haben ſich den Angeſtellten
der Anſtalt gegenüber als auch unter ſich eines höflichen, zuvor
kommenden Benehmens zu befleißigen, ſowie eines einwandfreien
und ſittlichen Lebenswandels nicht nur innerhalb, ſondern auch
außerhalb der Anſtalt
Geräte. Mitzubringen ſind außer Arbeitskleidung: Zink

eimer, Gießkanne, Hacke, Spaten, Kartoffelhacke, Zwillingsmeſſer,
Schüſſel. Die Sachen ſind vorteilhaft zu kennzeichnen; ſie ver
re z Wentudn des Eleven. Für Verluſt kommt die Anſtalt
nicht auf.

Dies und das
Gläſer und Flaſchen zum Einmachen auf einfachſte und

billigſte Weiſe vorzurichten. Alle gebrauchten Gläſer, die zum
Einmachen beſtimmt werden, ſetzt man mit kaltem Waſſer auf
Feuer, dem man auf 1 Eimer voll eine Handvoll Bleichſoda und
2 Eßlöffel Salmiakgeiſt beifügt. Darin bringt man ſie langſam
zum Kochen, läßt ſie dann ziemlich abkühlen, ſpült ſie mit Kies
oder Flaſchenſchrot, mäſſert ſie einige Stunden und gießt kurz
vor dem Einfüllen von Obſt in jede Flaſche eine ſtarke u
von Waſſerſtoffſuperoxyd (2 Liter oſſer 2 Eßlöffel). Zum
Ablaufen umgeſtürzt, können ſie unbedenktlich verwendet werden.

Um angelaufene, nicht gebrauchte Silberbeſtecke zu reinigen,
löſe man 30 Gramm Weinſtein und 15 Gramm Kochſalz in

Liter deſtilliertem Waſſer auf, bringe die Miſchung zum Kochen
und lege die ſilbernen Beſtecke nur bis zur Klinge hinein. Dann
ſpült man mit reinem Waſſer nach und reibt mit etwas pulve-
riſierter Kreide und feinem Lederlappen glänzend.

Glasvaſen und -krüge, ſowie Waſſerkaraffen mit trübem
Boden und trübem Anſatz werden wieder mühelos klar, wenn
man etwas verdünnte Salgzſäure einfüllt und damit die Gegen
ſtände tüchtig ſchüttelt.

Tadelloſe Plättwäſche, namentlich ſogenannte „Glanzwäſche“
hängt zum großen Teil von der Beſchaffenheit des Plättbrettes
bzw. deſſen Bezug ab. Dieſer muß ganz ſtraff auf ſauberer,
weicher Plättunterlage aufgeſpannt ſein. Um dieſe Ueberzüge
wechſeln zu können, fertige man ſie aus Bettlaken oder ausge
dienten Bettbezügen und ebenſolchen Tiſchtüchern an, die man an
den Längsſeiten mit Vindebändern, etwa 8 Paar in verteilter
Entfernung, verſieht. Um dem Beſchmutzen und Staubigwerden
des Plättbezuges außer Gebrauch vorzubeugen, halte man einen,
nach der Größe des Bezuges abgepaßten Ueberzug, der z. B. aus
buntem Bettzeug ſein kann, bereit, den man, mit wenigen Knöpfen
verſehen, darüberzieht.

Magerer Teig wird ſehr weich und locker, wenn man dem-
ſelben auf ein Pfund Mehl einen Eßlöffel voll guten Wein oder
Fruchteſſig beifügt. Dieſer Zuſatz iſt namentlich bei Natron
kuchen ſehr empfehlenswert, wo er zuletzt e den Kuchen
beim Einſchieben in den Ofen, gleichmäßig aufgehen läßt.

Entfernung von Obſtflecken in Wäſche und zartfarbigen
Sommerkleidern, namentlich aus letzteren laſſen ſie ſich ohne An
greifen der Farbe entfernen, wenn man die fleckige Stelle in

Milch legt, um ſie nach wenigen Minuten mit weichem
aſſer auszuwaſchen. Hat man kein Regenwaſſer zur Ver-

fügung, ſo leiſtet auch mit Borax verſetztes Waſſer die gleich
guten Dienſte.

„Für unſere Kinder“ ſo lautet der Titel einer neuarkigen
Kinderzeitung, die im Verlag Dürerhaus in Weißenfels a. S.
erſcheint. Herausgeber iſt Lehrer Robert Theuermeiſter,
ein in weiten Kreiſen geſchätzter Pädagoge und Jugenderzieher.
Die Blätter bringen in reicher Fülle Märchen und Sagen, Natur-
beobachtungen und Heimatliches, Spiel und Scherz. Die Zeitung
bat überraſchend ſchnell in allen Teilen Deutſchlands Anerken-
nung und Verbreitung gefunden. Wir können nur wünſchen, daß
das Blatt in noch recht vielen Kinderherzen Freude und Segen
ſtiften möge.

D Wenn enBlick, und wieder ging er, ſorgſam an der Hand geführt,Vom inneren Erleben der Kinder war ſtiller als ihre Geſchwiſter, ſie hatte nicht das Temperament
ſonſtiger Vackfiſche. Etwas Ernſtes, Verſonnenes lag in ihrem
Weſen, wie ein großes Staunen blickte es aus den dunklen
Mädchenaugen. Ein leiſes Verſtändnis für das Leben und für
das große Werden draußen in der Natur ſchien in ihr zu er
wachen. Ein wahrer Heißhunger bemächtigte ſich ihrer nach
guten Büchern, nach ſchönen Bildern, nach guter Muſik. Ging
ſie aus der Schule, was ſie meiſtens, und am liebſten alleine
tat, ſo verſuchte ſie oft in einiger Entfernung mit dem energiſchen
feſten Gang eines ſicher und ſelbſtbewußt dahinſchreitenden
Mannes Schritt zu halten, eine unbewußte Sehnſucht, ſich
etwas ihr überlegenem anzupoſſen. Alle kindiſche Schwärmerei
lag ihr fern. Freundinnen, was man ſo „Freundinnen nennt
in dieſem Alter, hatte ſie nicht. Von ihnen zog ſie ſich zurück,
da ihr das Verſtändnis für das Ueberſchwängliche, Stürmiſche
und ewig Wetterwendiſche abging. Aber eine tiefe Sehnſucht
nach ruhiger Ausſprache ihrer Empfindungen beſeelte ſie. Un
zählige Male ſchon hatte ſie verſucht, in der Mutter die ver
ſtehende Freundin zu ſuchen und zu finden. Dieſer aber, die
wohl alle ihre Kinder mit der gleichen Liebe umgab, war das
Weſen dieſes Kindes fremd, und gar oft mußte Lore hören:
„Kind, ſei doch nicht ſo verſtockt, ſchau, deine Geſchwiſter ſind
viel offener und mitteilſamer als du.“ Eine Mutter, die ſich nicht
die Mühe gab, in dem Buche dieſer etwas anders veranlagten
Kinderſeele gründlich und ginn zu leſen. Welche Schätze
blieben ihr dadurch verborgen! Wie hätte ſie auf die vielen
ſtillen, zarten Fragen dieſes tiefveranlagten Kindes hin mit
feinem Verſtändnis das Gemüt und den Verſtand des heran
reifenden Mädchens bereichern können! So trug Lore alles,
was ihr junges Gemüt bewegte, in ein Buch ein, was nun thr
Freund wurde. Ein klares Bild ihrer ſelbſt barg dieſes kleine
Heiligtum.

Eines Tages war Lore wieder einmal dabei, ſtill und be
ſchaulich ihre Vetrachtungen in ihr Buch wobei ſich
in ihr der langgehegte Wunſch zum feſten Entſchluß durchrang,
die Mutter einmal einen Einblick tun zu laſſen in ihr Heiligtum,
um ihr dadurch ein unbedingtes Vertrauen zu beweiſen. Da
ſtand dieſe plötzlich vor ihr, nahm ärgerlich das Buch und ver
wies Lore: „Jmmer die Himlichtuerei und das Geſchreibſell
Wird ein rechter Unſinn ſein, was ſo ein Backfiſch zuſammen
kritzelt! Draußen ſitzen die andern mit der Laute, Lieſel und
Fritz ſind auch da, zu ihnen geh, das iſt geſcheiter!“ Lore ging,

ihr Jnneres verſchloß ſich noch feſter. Achtlos legte dieMutter das Buch, ohne auch nur einen Blick hineinguwerſen, in

irgendein Fach ihres Schreibtiſches.
Das Schickſal aber wollte es, daß dieſe junge zartbeſeitete

Menſchenblüte, noch ehe ſie zu voller Entfaltung gelangt war,
nach einem kurzen Krankenlager dahing t wurde. Die
Leute ſagten: „Es war ein eigen verſchloſſenes Kind.“ Eine
Mutter aber ſaß über kleine, ſorgz eingebundene Blätter,
die mit einer zierlich-ſauberen Mädchenhandſchrift eng beſchricben waren und weinte ſtill in ſich hinein. Nun erſt kannte

und verſtand ſie ihre Lore ganz, nun wo es zu ſpät war.

Verantwortlich: Hans Heiling.
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Aus Mitteldeutſrhlano
Bandenüberſall auf ein Bauerngut

r Braunſchweig, 29. September.Jn der vergangenen Nacht drang eine Räuberbande in das
Gehöft des Landwirtes Wilms in Dorſtadt bei Wolfenbüttel

Als die Einbrecher bei Durchſuchung der Räume in das
Schlafzimmer des Beſitzers kamen und dieſer erwachte, wurde

Auch die aus einem
Schüſſen

Als das Dienſtmädchen die
Mehrere Nachbarn

des Ueberfallenen, durch den Lärm alarmiert, ſandte den Ein-
brechern Gewehrſchüſſe nach. Wilms und ſeine JraueKer

iner
der Täter, der verwundet iſt, konnte bereits gefaßt werden. Die

ein.

er durch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt.
Nebenzimmer herbeieilende Ehefrau
empfangen und ſchwer getroffen.
Lichteinlage einſchaltete, flüchtete die Bande.

wurde mit

ſchwer verletzt nach einem Krankenhaus gebracht worden.

übrigen ſind entkommen.
tk. Schalkau, 30. September.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde in der Bingenmühle zu
Die Diebe erbeutetenAlmerswind ein Einbruch ausgeführt.

zwei Fahrräder, einen Schinken, Speck u. dgl. und räumten zwei

90 Pfennig an eine Altpapierhandlung verkauft habe, nichtsdeſto
weniger erhielt ſie nach einiger Zeit eine neue Aufforderung vom
Finanzamte, ſie ſolle zu einer beſtimmten Zeit nach Rudolſtadt
kommen, um wegen Veräußerung eines Altertums vernommen
zu werden. Alſo ſoll die Frau, die ihre volle Einnahme aus dem
Verkaufe ſchon durch Briefporto, Briefbogen und umſchlag ein
gebüßt hat, auch noch teures Fahrgeld und koſtbare Zeit opfern.
Vielleicht folgt auch noch eine hochnotpeinliche Unterſuchung, alſo
erneute Arbeit und erneute W für das Finanzamt und
das alles, damit das Reich zu 1838 Pfg. Luxusſteuer kommt.

Großfeuer durch Brandſtiftung
tk. Mühlhauſen, 30. September.

Jn Schwebda brach ein Großfeuer aus, dem in kurzer
Zeit acht Scheunen und zwei Wohnhäuſer zum Opfer fielen.
Die Scheunen waren mit Erntevorräten reichlich gefüllt. Auch
der Materialſchaden iſt c beträchtlich. Das Vieh, mit Aus
nahme einer Anzahl Hühner, konnte gerettet werden. Da es an
mehreren Punkten gleichzeitig brannte, ſo konnte nicht feſtgeſtellt
werden, wo das Feuer zum Ausbruch kam. Es liegt Brand-
ſtiftung vor.

D.,rlÖeeaiu2è+elie.eÖe e

Ein Thüringer Trachtenfeſt

zeichnung des Täters, ſo daß
eine Belohnung von 5000
dung, daß der

teuer) leiſteten
der Bahn zwei „Dirndl“
Svpaziergang in den L Bahnhofsanlagen eingeladen. Nach
dem ſie ſich von

ſeine Verurteilung
ausgeſetzt. Demn

örder in der Perſon eines Schwagers des Mäd
chens W ä ſei, unzutreffend. ßd. Quedlinburg, 29. Sept. (Ein koſtſpieliges Aben-

iſ

Beide hatten inſich zwei Händler aus Celle.
elernt und ſie zu einemkennen

den Sche nen verabſchiedet, fehlte dem einen die
Brieftaſche mit faſt 86 000 M. Jnhalt.

Eilenburg,
Vaugewerbe.)
werbes zu Eilenburg
Streitſachen das Tarifamt Halle g. S.

80. September. Keine Ferien im
Die Tarifvertvagsparteien Bauge

haben durch einen Vertrag für ihre
eingeſetzt. Für das

Tarifgebiet Eilenburg hat das Tarifamt Halle entſchieden, das
Arbeitnehmer, die 40 Wochen ununterbrochen bei einem Arbeit-
geber in Arbeit ſtehen, 83 Tage Ferien erhalten ſollen. Gegen
dieſe Entſcheidung iſt Berufung beim Haupttarifamt für das
Baugewerbe zu Berlin ein t worden. Bis zur endgültigen
Entſcheidung werdene Ferien im Baugewerbe zu Eilenburg
nicht gewährt.

Bunte Vlätter
Kleiderſchränke aus. Da bekannt war, daß die Spuren eines im
Frühjahr in Truckendorf ausgeführten Einbruches in die Eiſe-
nacher Gegend wieſen, erſuchte man ſofort telegraphiſch die
Kriminalpolizei in Eiſenach, auf Leute mit Fahrrädern und
der übrigen Diebesbeute Obacht zu geben. Nachmittags traf be
reits aus Eiſenach die Meldung ein, daß zwei Verdächtige
dort feſtgenommen wurden und die Diebesbeute ſicher-
geſtellt iſt. Es handelt ſich um den von hier gebürtigen Albert
Berger ſowie einen Komplizen aus Weißenfels. Erſt nach

Am Sonntag wurde in
Trachtenfeſt

hat.

geſtellt hatten,

D. h t i h ß wa 40 Marineſoldatenhartnäckigem Leugnen konnten ſie der Einbrüche überführt wer der Muſik durch die Hauptſtraße und alle Nebenſtraßen um
den. Wie die „Schalkauer Zeitung meldet, wurden bei den dann vor der Schenke noch einmal Halt zu machen, wo dec
Dieben ſämtliche t modernen Einbruchswerkzeuge, ſowie zwei Ortsgeiſtliche jede einzelne Gruppe vorbeimarſch-eren lietz Fahrzeusg,
Brownings mit 25 Schuß ſcharfe Munition vorgefunden. Die und in treffenden Worten auf ihre wirtſchaftliche und
Lerhafteten wurden nach Sonneberg übergeführt,

trachten,

Exploſion in Leunaga
w. Merſeburg, 30. September.

Jn einem Verſuchslaboratorium des Ammoniakwerkes in
Merſeburg explodierte heute vor 12 Uhr mittags eine Stahl-

ein gut Stück Heimatkunde bis

Lehrerſeminar.)

abgehalten. Es vereinigte
aus der ganzen Umgegend, wie ſie dieſer Ort noch nie g'ſehen

Ein jeder kam dabei auf ſeine Rechnung, denn was länd-
l:che Verhältniſſe irgendwie bieten können, wurde vorgeführt.
Nachdem die eingelnen Gruppen ſich oberhalb des Ortes uf“

bewegte ſich der lange Zug unter Vorantrikt

geſchichtliche Bedeutung hinwies.
zum Teil zwar von Verwandten geliehen,

meiſt ouch von den Eigentümern ſelbſt getragen, erblickte man

Eisleben, 29. September.
Am Montag hier anweſende Vertreter

Erfurt, 28. Sepiember.
Apfelſtädt ein Himat-

vor 100 Jahren.

(Eisleben behält

eine Menſchenmenge

Jn den Original
aber zu

und

ſtöße

ſein

zwiſchen Ziviliſten

legenheitsarbeiter namens Rewold

Das Schwupygericht

100 Mark Geldſtrafe.

Jahren Zuchthaus
13 Jahren Zuchthaus verurteilt.

jämmerlich. Als

die eine furchtbare ausübte.
onen wurden getötet, mehrere verletzt.S in Stettin verurteilte nunmehr den
Rewold wegen ſchweren Landfriedensbruchs Verbochen gegen
das Sprengſtoffgeſetz und
Tode, lebenslänglichem Ehrverluſt, 5 Monaten

Von den übrigen Angeklagten wurden
wegen ſchweren Landfriedensbruchs der Bäckergeſelle Voll zu15 und der Schiffsheizer Naski

verbotenen

in Bewegung ſetzte,
eine Handgranate auf

Todesſtrafe für einen CLandfriedensbrecher
Jn Swinemünde fanden am 6. März ſchwere Zuſammen

und Marineangehörigen ſtatt. w
Abend des genannten Tages beſchloſſen die „Bollwerksbrüder“,
es der Marine einmal ordentlich zu beſorgen.
einzelne Matroſen, die ſich zur Fähre

verprügelten ſie ſich

Am

Sie überſielen
begeben wollten, und
dann die Fähre mir

warf ein Ge
Zwei Per

Waffenbentzes zum
Gefängnis und

zu

flaſche, wobei zwei Laboranten ſchwer verletzt wurden.

Ein tolles Steuerſtückchen
tk. Pößneck, 29. September.

Ein köſtliches Stücklein von der heutigen Steueygeſetzgebung
erzählt man im Anſchluß an die Zeitungsmeldung, daß die Zahl
der deutſchen Steuerbeamten ſich in nächſter Zeit von 60 000 auf
90 000 erhöhen werde. Danach hat im benachbarten Langenorla
eine Arbeiterfrau eine alte Bibel zum Verkaufe ausgeſchrieben.
Weil das Buch aber zu ſehr defekt war, auch die erſten Blätter
fehlten, fand ſich kein Käufer, und die Frau trug es zum Alt-
papierhändler, der für das 10 Pfund ſchwere Buch 90 Pfennig
Makulaturwert zahlte. Da nun aber die Steuerämter die
Zeitungen auf zum Verkauf ausgeſchriebene Luxusgegenſtände
und Altertümer prüfen, blieb es nicht aus, daß die Frau eine Auf-
forderung zur Entrichtung von 15 Prozent Luxusſteuer vom

des Miniſteriums und des Provinzialſchulkollegiums gaben den
Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und des Eſternrates die Er-
lärung ab, daß an eine Verlegung des Seminars nach

einer anderen Stadt von keiner Seite gedacht wird.
Weißenfels a. S., 80. September. (Volkstum und

Lebensreform), ſo nennt ſich ein Lehrgang, der in der
Zeit vom 15.-—-26. Oktober 1921 von dem Verein Wohlfahrt,
e. V., zu Weißenfels abgehalten wird. Namhafte Aerzte,
Volkswirtſchaftler und Lebensreformer ſind für den Lehrgang
verpflichtet worden. Anmeldungen bezw. Anforderungen von
Druckſachen für den Lehrgang ſind zu richten an Lehrer
Theuermeiſter, Weißenfels Kugelberg 57.

tk. Vacha, 20. Sept. (Zur Ermordung'der 17jähri-
gen Anna Dorothega Annacker) aus Völkershauſen gibt
der Oberſtaatsanwalt zu Eiſenach bekannt, daß der Tat dringend
verdächtig iſt u. a. ein etwa 22jähriger Mann, der ſich am 21. Sep-
tkember d. J., nachmittags 5 Uhr in Dietlas nach dem Wege nach

Dor Tod im Elefantenkäfig. Jn dem Zoologiſchen Garten
in Rom wurde der Arzt Dr. Camezza bei dem Verſuch, an dem
größten afrikaniſchen Elefanten des Gartens einen Abſzeß
zu operieren, getötet. Dr. Camezza, der vertretungsweiſe die
Tiere des Zoologiſchen Gartens behandelte, hatte kürzlich
einen großen OrangUtang operiert, der augenſchernlich Ver
ſtändnis dafür beſaß, daß ihm nur zu ſeinem Beſten Schmerzen
zugefügt wurden und daher ruhig auf dem Oxrcrationstiſch
lag und alles mit ſich geſchehen ließ. Der Arzt nabm an, daß
der Elefant ebenſoviel Klugheit beweiſen würde, aber als er
den dritten Einſchnitt tnachte, riß der Elefant ſeinen Kopf von
den Wärtern los, die ihn mit Feſſeln hielten, warf den Arzt
nieder und trat mit voller Wut auf ihm herum, ſo daß jeder
Knochen in ſeinem Körper zerbrochen wurde. Darauf nahm
der Elefant den lebloſen Körper des Arztes in ſeinen Rüſſel

und ſchleuderte ihn noch mit voller Wucht gegen die EiſenRudolſtädter Finanzamte erhielt. Die ehemalige Beſitzerin der eſtangen des Käfigs.
Juin über Kaltennordheim erkundigt und ſodann den Weg nach

Bibel ſchrieb nun an das Finanzamt, daß ſie das „Altertum“ für Kaltennordheim eingeſchlagen hat. Für die Ermittlung und Be

rerw V Bekanntmachung. 7Amtliche Bekanntmachungen 4 Vom 1, Oktober 1921 ab betragen die Koks- z e Hoprsohafſl Möbliepto Wohnung, Am
re äb Gaswerk Holzplatz für 1 Zentner: Jüngeres Fräulein eſchloſſene j. Etage einer Villa, Nähe n

Bekanntmachun 23— Mt. für Grob und Nußtoks, Wittekind, ganz in Garten gelegen be köng. 16.- Mt. für Schmiedekoks. T ſtehend aus 3 Zimmern, 1 Fremdenzimmer, onAusloſung der 3 Halleſchen Stadtanleibe Für Lieferung fret Gelaß wird 1,50 Mk. pro mit auter Allgemeinbildung und Kenntniſſen gr. Glasveranda, Küche und Bad ſofort z Erre
von 1886. genmer mebr berechnet. der Stenographie und Schreibmaſchine wird vermieten. Sgupitelepon Aer bildh Wir machen wiederholt bekannt, daß am 23. 3. ab Gaswertk Giebichenſtein für 1 Hektoliter: für leichte Büroarbeiten zum ſofortigen u en r m Meh

d. Js. folgende Stücke obiger Anleihe ausgeloſt 22,50 Mk. für Grobkoks, Antritt geſucht. Angebote unter Z. 5574 2 „Fage h kialzdürger partworden ſind 20,50 Mk. für Schmiedekoks. die Geſchäſtsſtelle die i E. Baldermann Berlin ilmersdorf zirabe ledBuchſt. A Nr. 0056, 0062, 0083 0079 0198 9209 9215,1 Der Koks wird ohne Bezugsſchein abgegeben. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. J e

0216, 0278 0370, r r Halle, den t 1921. Jn9455, 0437- 0639, 5, „0782, 0783, e Verwaltung erreS d n e der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke. I G r9904 0995, 1945 1076, 1077, 1078 1081 1085, 1056 a Zuſt1089, 1112, 1357, 1358 1359, 1 63, 1364, 1416, 1479, 1540, vergebung t u t D. O 9 Techniſches Unternehmen mit großem Auf
e e t n e r Se nge d acdeger z c4tea her die nicht unter 13. Hahren, auts Land in ſtädtiſchen krosereſtane an der Lundreneet rei

4 3 4 t 2 5 p erg anne i 2340 2500 242 Otiober U vorm. 10 Uhr Rathausſtraße 6. e hellte et ghanden. Bild, Lebenslauf ſucht ſtillen Teilhaber kar
2534 2559 2666, 2747, 2748, 2887, 2933, 2937, 3074, 3078, Zimmer 106, Verdingungsunterlagen ſind vor- D. Krae en e varke ben ne frauk. Poopoig. hioderrosiabi o n (ſf
i e den 28. September Be per Foſſe ön9363. (365, 0366, 0419, 04-0, 04.2, 0424, 0520, 0531, 0568, Städtiſches Hochb t. z. Beſuch der Ehemaliger Kaſſenbote x oa u a Gar Feiſender aeet a echten d I Anter J 6981 an die Sejitsnes a0943 3, u 3 r u 21175, 1292, 1307, 1314, 1353, 1355, 28 Stellen Kngebote Landw. Industrieverwertung, Ia. Zeugniſſe ſtehen zur iſt

1872 1356, 1387, 1420, 1424 1425, 1426, 1591, 1610, 1512, Leipzig, Weſtſtraße 12. s Off. u. Z. 6632nene e a. d. Geſchäſtsnelle d. Zig. Kauf Geſuche W3190 2181, 2 2324, 2394 239 2396, Fedes2456, 2691, 2644 2647, 2678 762 2929, 3031 087 3040, M wandter Und völtiſch ge Fiü ä5031 u Für meine 20jähr. Tochter were Geſucht er mann le e Atteres Sobnhaus47 r S c v 3763, 8807, wird von ſüddeutſcher Armaturenfabrik junger ann auf an tang Zarer wo l zur Zeit nicht erſorderlich dagegen ein

n

0756,
0882, 0883, 0926, 1004, 1007,

44 1045, 1056, 1069 1092 1200, 1-39, 1268, 1405,
1419, 1431, 1464, 1522, 1603, 1610, 1696, 1703, 1705, 1715,
1718, 1720, 1781, 1820, 1822, 1823 zu 200 Mark.

Die Einlöſung der verloſten Stücke erſolgt vom

erſtklaſſiger

der bereits längere Betriebserfabrung,
Kenntniſſe moderner Arbeitsmethoden und

triebvleiter,
1. Oktober ab in unſerer Stadthauptkaſſe, außerdem in Berlin bei der Nationalbant a Deutſch
land, in Breslau bei dem Schleſiſchen Banverein,
in nie der Allgemeinen Deurſchen Kredit

f ie Verzinſung hört mit dem 1. Oktober
Js. auf.

Halle, den 27. September 1921.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die berechtigten Inhaber der auf dem Stadt-

aottesacker belegenen Erbbegräbnisſtellen
Nr. 229, 230, verliehen am 5. Mai 1840 an den

Fabritanten Salomon,
Nr. 31, 267, verliehen am 6. April 1827 an den

Auktiongtor Roeßler,
Nr. Al, 942, verliehen am 17. Mai 1864 an den

Kaufmann Jul. Winzer,
Nr. 647, verliehen am 31. Juni 1858 an den Oebſter

Andreas Troll,
Nr. 878 verliehen am 31. März 1863 an die Witwe

Roſine Troll,
Nr. 2281, verliehen am 15. November 1886 an den 2

Oberforſtmeiſter Gumtau,
Nr. 1695, verliehen am 18. Mat 1875 an Frau

der Maſſenfabrikation und Gewandtheit im
Verkehr mit Meiſtern und Arbeitern beſitzt.
Eintritt baldigſt erwünſcht.

Gefl. Angebote mit Lebenslauf, Licht
bild und Zeugnisabſchriften unter Z. 6621
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Techniker.
O
48

3
Mitteldeutſche Werkzeugmaſchinenfabrik S
ſucht für ihr techn. Büro einen aus dem J
Werkzeugmaſchinenbau hervorgegangenen

Jüngeren Techniker

mit einigen Erfahrungen im Borrichtungsbau 8

Nr z rin Scilins n J und Ausarbeitung von Detailzeichnungen.46 verliehen am 12 u un äftsſt. d.4 Jan. 1874 an den Arogeter Katt Vauſtab Angebote u. F. 6633 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

r. 2025--2025, verliehen am 99. März 1882 an III XILIFabrikbeſitzer Ferd. midt,
Nr. 411, verlie uſt 1850 an den für ſofort einen

ungen Mann
n amKreisrichter Schulze,

Rr. 413, verlieKreieren hen S 6. Dezember 180 an Frau
an nat. Seünvung) welcher wit allen landeng e i ren r r eng vertraut iſt und ein20. November de W e z Aig eſchirr übernehmen muß bei freier Station.J De ieder 8 nach Uebereinkunft. Sofortiger An

tritt erwünſcht.Stellen mit allem Zubehör

l Otto Muller, Banptmamnd. R. a. D., Eckartsberga, Stadtgut.
del W Angezogen werden.

September 10921.

nicht unter 22 Jahren
ſofort geſucht. Guter
Verdienſt. Angebote mit
Bildu. Zeugnisabſchriften
erbitte unter Z. 6628
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Mäoöchen,
das mit der Hausfrau alle
Arbeiten verrichtet, ſofort
oder zum 15. Okt. geſucht.
0. Croseche, Betriebsleiter,
Zuckerfabrik Roßleben.

J

Stellen -Geſuche

Junger Mann, 23 J.,
Einj. ſucht nach beendeter
2jähr. Lehrzeit Stellung
als Verwalter.

irm in ſämtl. Maſchinen,
owie Motorpflug- und
Autoführen. Offert. unter
Z. 6630 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Stellung i. gut. Hauſe, wo
Dienſtmädch. vorh. Geh.
n. Uebereink. Fam.Anſchl.
erw. Frau Noebelung,
Eisteben, Grabenstr. 6869.

Geldverkehr,
Aelterer, bereits ſelbſt.

gew., f. geb. Kaufmann
will ſich mit Kapital an
ſolidem, ausſichtsreichem
Unternehm. beteilig.

erb. unter Z. 6627 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

e bnnnjz
bis zwei Wohnräume erwünſcht. Angebote unter
Z. 6623 a an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

KartofſelnXlſeeſieun
sowie sämtl. Landesprodukte Gauft jedes
Quantum zu höchsten Preisen und erbittet Angebot

Hermann Hernstein, Halle Feolla,
ernrut Nr. 198.

Kelter
7

gVermietungen
Größeres

möbliertes Zimmer
(auf Wunſch mit Penſion
in gutem Hauſe zu
D0 vermieten.

M oy er.Rich.-Wagnerſtr. 20, Erdg.

Wegen Verminderung
des Pferdebeſtandes
in ch e für meinen erſten
verheirateten

Kutſcher
tellung. Derſ. iſte uter

ſinnung. Antritt kann
jederzeit erfolgen. Zu
weiterer Auskunft bin ich
gern bereit. Thi e.Adminiſtrator u. Hanuvt
mann a. D., Da mäue

Presſch (Elbe)
t

r

Miet-Geſuche
Suche für Anf. Okt. gut

heizbares Zimmer
m. Frühſtück in nur gutem
Hauſe. Angebote an

Atenttaee Felau,

Geb. Kaufmann ſucht
per bald
möbl. 5immer
in ilie. NNiekecrte m Abe

Angebote an Vhrbach,

Aepfel
kauft jeden Poſten
Bd. Brohmers Vwe.,

Freyburg a. U.
Telefon Nr. 27.

Lverkäufe
Sonder-Angebot:

Ohne Preisaufſchlag:

Bettſtellen,
nenu, mit Vat.-Matratzen,

320 Mark,
KüächeneinrichtunSchlaizimmer, Möbel

Uer Art, neu, zu ver
a ufen. Letseh.,13 Henriettenſtraße 15,
Nähe Breiteſtraße.Kein Laden. s der Hall

Kleiderschrank,
Schreibtiſch mit Seſſel,er W alles
Eiche, Küche verk. billig
Wenzel, Steinweg 53.

Eine deutſche
Schäferhündin,

la
dtſche. Schäferhunde,

ater StammbaumV

von Bergland
Verka u ren zum
H. Sebastian, Erdedern,
Rittergut Amt Erdeborn

Wir bitten nunjere
ergebenſt, alle Ein
u. zignur bei

ufſe

deen Juſerenten
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